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Bulgarien eröffnet den serbischen ßelbzug.
Eine Unterredung unseres Vertreters in Sofia mit dem bulgarischen qöchstkommandierenden.
Ratlosigkeit der Entente in Saloniki . — Gute Nachrichten aus dem westen und aus Rußland.

Beginn des bulgarischen 8e!özugs.
Ni sch, 12. (Oktober. (wolff -Tel.)

Oie Rgenee HavaS meldet:
Oie Bulgaren haben uns auf der Front von

Rnjazewac angegriffen.

Bulgariens Kriegserklärung.
Zürich, 13. Okt. (P .-Tel ., Zens. Bln .j

Die „N. Z. N." wollen a»S bester Duelle erfahren haben,
bah gestern Vormittag 11 Uhr Bulgarien Serbien die
Kriegserklärung zngestcllt habe. Von anderer Seite liegt
eine Bestätigung dieser Nachricht noch nicht vor, doch be¬
merkt das Blatt , daß die Quelle, von der ihr diese Nachricht
-«gegangen sei, keinen Zweifel an ihrer Richtigkeit znlasso.

Als Bestätigung der Nachricht von der Kriegserklärung
ist auch die nachstehende Meldung der Londoner „Times"
an- nsehen: Die Bulgaren haben vorgestern Nachmittag
de« Angriff gegen Serbien bei Kadi Bogas in der Richtung
nach Knasjevac begonnen. Ferner meldet Reuter ans
Athen, daß der Angriff mit zwei bnlgarische» Divisionen
unternommen worden sei.

Beschlagnahme russischer Schiffe durch Bulgarien.
Budapest. 13. Okt. sEig. Tel . Zens. Bln .)

Ans G a l a ß in Rnmänien wird gemeldet: Der rus¬
sische Dampfer „Belgrad", der fünf mit Munition beladene
Schleppschiffe nach Serbien führe« wollte, wurde im bul¬
garischen Hafen Lampalanka mit Beschlag belegt. Das sür
Serbien bestimmte Kriegsmaterial wurde durch zwei
armierte bulgarische Schiffe angehalten . Auf beiden
Schiffe» weht die bulgarische Kriegsflagge. Drei russische
Dampfer eilten mit 8 Schleppschiffe» zurück.

Die Stimmung in Bulgarien.
Sofia , 18. Okt. (Privat -Tel .. Zens. Bln .)

Unser T.-U.-Tel.-Berichterstatter wurde gestern vom
bulgarischen Generalissimus  empsangen . Gene¬
ral Schekow  ünßcrte sich im Lanfe der Unterredung
wie folgt:

Die Ereignisse auf dem Balkan nehme» einen drama¬
tischen Verlauf . Bulgarien wird durch zwingende Um¬
stände dazu gedrängt, an die Gewalt der Waisen zu
appellieren, nachdem es lange genug versucht hat, sein
gutes Recht auf friedlichem Wege zn erringen . Serbien
hat bereits vor der bulgarischen Mobilisation Truppe»
an der bulgarischen Grenze zusammengezogen und sich
nie zu ernsten Konzessionen bereit erklärt . Das belei¬
digende Ultimatum hat das Fiasko der russischen Bal-
kanpolitik besiegelt. Die russische Rechnung, das, das bnl¬
garische Volk sentimentalen Gründen seine Existenz
opfern werde, hat getragen. Bulgariens geographische
Lage ist ein Hindernis für Rußlands Aspirationen.
Darum besteht zwischen beiden Länder« ein unüber¬
brückbarer Gegensatz. Die augenblickliche Lage berechtige
zu den beste» Hoffnungen. Die deutsch-österreichische
Offensive geht zielbcwußt rasch vorwärts ; Serbiens Zu¬
kunft wird besiegelt. Die Feinde , die auf eine innere
Uneinigkeit Bulgariens rechneten, sollen schwer ge¬
täuscht werden. Die tapfere, schlachterprobte Armee wird
auch die schwersten Pflichte« erfüllen. Rumänien «nd
Griechenland wissen, daß sich Bulgariens Haltung nicht
gegen sie richtet. Ein Eingreifen Rußlands erscheint un¬
wahrscheinlich, da mit einem militärischen Erfolg Ruß¬
lands nicht zu rechne» ist und eine derartige Aktion den
Russen im gegenwärtigen Augenblick sehr schädlich wer¬
de» könnte. Auch die Truppenlandung in Saloniki ist
praktisch ohne jede Bedeutung. Der General schloß: Was
auch kommen mag. Bulgarien blickt mit frohem Opti¬
mismus in seine Zukunft.

Bulgarisch-türkische Gemeinschaft.
Kopenhagen, 18. Okt. sEig. Tel . Zens. Bln .)

Anö Athen wird gemeldet: Die Türkei stellte Bulga¬
rien seine Wasscnfabriken. sowie 2 Armeekorps zur Ver-
sügung. Als Gegenleistung itbcrlicß Bulgarien der Tür¬
kei bedeutende Kohlenlager, eine große Menge Eisenbahn¬
wagen und Kriegsmaterial . Ferner kann die Türkei über
die bulgarischen Häfen am Schwarze« Meer frei verfüge«.

Der Sultan erteilte allen in Europa wohnende« Moham¬
medanern die Erlaubnis, in daS bnlgarische Heer einzntre-
teu. Mehrere türkische Torpedoboote «nd TorpedobootS-
jäger kreuzen vor Burgas.

Hoffnungslose Stimmung in Serbien.
Sofia , 18. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Der aus Risch eingetroffene bulgarische Gesandte be¬
stätigt, daß die Stimmung in Serbien angesichts des An¬
griffes der Zentralmächte und der Haltung Griechenlands
bis zur Hoffnungslosigkeit niedergedrückt sei. Irgend
welche Hilfe der verbündeten Mächte werde nicht mehr er«
wartet.

Im Sonderzuge des Gesandten befand sich auch der
schwerverletzteDiener der bulgarischen Gesandtschaft, der
in Nisch auf der Straße überfallen und mit einer Eisen¬
stange am Kopfe verwundet worden war.

Organisierter Freischützenkriegin Serbien.
Haag. 18. Okt. sEig. Tel . Zens. Bln .)

Dem „Daily Telegraph " wird aus Rom gedrahtet: Die
Bevölkerung von Serbtsch-Mazcdonten bereitet jetzt den
Bandenkrieg vor. In ganz Serbien sind jetzt die Frauen
und alten Männer zur Verteidigung des Landes bewaff¬
net worden. Zu den 800 000 Soldaten kommen dadurch noch
1 Million Serben jeden Alters und Geschlechts, - te fest ent-
schlossen sind, ihr Leben für die Verteidigung teS Vater¬
landes in die Schanze zu schlagen.

Die Landungen in Saloniki.
Rach Meldungen, die der „Slawischen Korrespondenz"

von unterrichteter Seite aus Saloniki zugingen, liefen am
6. Oktober 8 Uhr morgens vier Transportdampfer , „Austra-
lia", „Britannia ", „Media" und „Djewead" in Hafen ein,
die insgesamt 8000 Mann französischer Truppen an Land
setzten. Die gelandeten Mannschaften kamen aus Sedd-ül-
Bahr . Am selben Tage traf ein englischer Panzerkreuzer
ein, der etwa 1000 Mann englischer Truppen landete. Am
folgenden Tage landeten 6000 Franzosen . 5000 Algerier
und Marokkaner, sämtlich von den Dardanellcntruppen und
2000 Engländer , insgesamt also 20 000 Mann , welche die Di»
Vision Baillauö bilden. Außer diesen landeten keine
Mannschaften. Am 9. Oktober traf der Befehl ein, baß eine
Brigade nach Serbien abgehen solle. Im letzten Augen¬
blick kam Gegenbefehl. Die Engländer versuchten inzwi¬
schen Karabnrun und die Spitze des Hafens zu besetzen,
wurden aber durch die Griechen daran gehindert.

Meldung des Reuterschen Bureaus : „Dailc News" be¬
richtet aus Athen: Der ursprüngliche Operations¬
plan  der Alliierten ist abgeünbert  worden . Die Trup¬
penlandungen in Saloniki dauern fort . Die Truppen wer¬
ben jedoch nicht in kleinen Abteilungen in das Innere be¬
fördert. sondern in großer Zahl in V^ tonifi zusammrnge-
zogen.

Griechenland widersetzt sich der Truppensendung
von Saloniki.

Sofia . 18. Okt. lT.-U., Tel .)
Sichere» Nachrichten znfolge sind fünf Eisenbahnzüge

mit französischen und englischen Truppe» in Saloniki
znrückgehalte»  worden.

Fünf englische und französische Rreuzer im
Hafen von Saloniki.

Lugano, 13. Okt. lT.-U., Tel.)
Der russische Kreuzer „Askold" kam in Saloniki an.

Fünf englische und französische Kreuzer liegen im Hafen.

Saloniki — eine verfehlte Aktion.
Stockholm, 13. Okt. (P .-Tel. Zens. Bln .)

Stach hier eingetroffenen Nachrichten des russischen Ge¬
sandten in Athen fand in Sasonows Wohnung eine Bera¬
tung sämtlicher Minister statt. Sasonow erklärte, die grie¬
chischen Ereignisse seien der größte Erfolg der deutschen
Diplomatie . Die Landung in Saloniki sei nach dem
Rücktritt Bentselos eine verfehlte Aktion.

Oie verspätete Hilfe.
Köln, 18. Okt. sP.-Tel., Zens. Krr.)

Der „Köln. Ztg." zufolge melden Schweizer Blätter
aus Risch, daß bas serbische Heer sich in guter Ordnung
nach dem Innern des Landes zurückziehe. Der militärische
Mitarbeiter der „Basier Nachr." bemerkt dazu, die Landung
der englischen Truppen ln Saloniki erfolge zu spät (I), um
noch rechtzeitig Serbien helfen zu können. Selbst wenn die
Eisenbahn benutzt werden könnte, was bei der jetzigen
Haltung Griechenlands unsicher fei. würbe« kaum noch

rechtzeitig so viele Kräfte herangeführt werden können, um
bet einer Schlacht bei Risch noch rechtzeitig eintreten zu
können.

Unterbrechung der Eisenbahn Salonlkl -Nisch.
Lugano, 13. Okt. sSig. Tel. Zens. Bln .)

Der „Secolo" erhält von dem Berichterstatter Professor
Magrini auS Saloniki Mitteilungen , wonach der Abmarsch
der gelandeten Ententetruppen verschoben werden mutzte,
weil die griechisch-serbische Eisenbahnverbindung gesprengt
worden sei, und zwar zweifellos durch eine bulgarische
Bande. Hierüber herrscht in Risch große Verzweiflung,
weil die Ankunft der Hilfe sehnsüchtig erwartet wird.

Budapest, 18. Okt. sP.-Tel. Zens. Bln .)
Wie aus Bukarest gemeldet wird, haben die Serben

die Donau -Endstation der serbischen Bahn , Prahova , wo der
Anschluß der Linie Risch—Saloniki erfolgt, geräumt, nach¬
dem der Personenverkehr bereits vor einigen Tagen ein¬
gestellt worden war . Damit ist die Reise von Rumänien
nach England und Frankreich nur noch über Rußland
möglich.

Vernichtung von Truppentransporte im Mitteimeer
Athen, 18. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Kapitän des griechischen Amerika-Dampfers
„PatriS " berichtet, er habe Sonntag Nacht den drahtlosen
Hilferuf des französischen TruppentranSportdampsers
„Samblin Haver" erhalten , der von einem deutschen
Unterseeboot torpediert wurde und sich etwa 100 Seemeilen
östlich von Malta mit über 2000 Mann algerischer Schüßen
an Bord in sinkendem Zustand befand. Als die „Patris"
die Unfallstelle erreichte, war der Dampfer „Samblin
Haver" mit allen an Bord befindlichen Truppen gesunken.
Englischen Torpedobooten gelang es nur , 90 Mann , zum
größten Teil Verwundete , zu retten . „Samblin Haver"
war vor der Katastrophe auf der Fahrt nach MudroS
begriffen.

Athen. 18. Okt. lRichtamtl. Wolff-Tel .)
Meldung des Vertreters des W. T.-B.: Wie ich er¬

fahre, mehren sich die Fälle der Torpedierung englisch-
französischer Transporte in der Aegäis. Jedoch treffen nur
dann und wann zuverlässige Nachrichten hierüber ein, da
die englische und französische Admiralität aus militärischen
Gründen in den meisten Fällen nichts darüber verlauten
lassen. In den letzten drei Tagen wurden je ein englischer
und ein französischer Transport versenkt. Der französische
Transport befand sich, wie einwandfrei festgestellt worden
ist und wie bereits gemeldet wurde, auf dem Schiff
„Samblin Haver" zwischen Malta und Kreta mit über 2090
französischen Soldaten an Bord.

Oer unerschütterliche Friedenswille Rumäniens.
Lugano , 18. Okt. sEig. Tel ., Zens. Bln .)

Meldungen aller Mailänder Zeitungen aus Bukarest
erklären den unerschütterlichen Willen der rumänischen

Regierung zur Neutralität trotz des TobenS der Kriegs¬
hetzer. Ein Regierungsöeputterter erklärte dem Mit¬
arbeiter des „Corriere öella Sera ", Rumänien denke nicht
daran , dem Bierverband zuliebe sich Bulgarien für Jahr¬
hunderte zum Todfeind zu machen.

Rußland Plant die Vergewaltigung Rumäniens.
Bukarest , 18. Okt. lRichtamtl. Wolff-Tel .)

Aus guter Quelle verlautet , der Vierverband sei zn
Gewaltmitteln entschlossen. Rußland werbe zunächst an-
kündigen, daß es durch die Dobrudscha marschieren werde
um Bulgarien anzugreifen . Rumänien möge daraus die
entsprechenden Folgerungen ziehen. Die Heuchelei des
Vierverbandes , Ser die Rechte der kleinen Völker zu ver¬
teidigen vorgab, tritt immer brutaler zutage.

Berlin , 13. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Die Presse des Vierverbands setzt neuerdings starke

Hoffnungen 'auf Rumänien . Es habe sich zwar noch nicht
entschieden, aber es liege, so drahtet dem „Secolo" sein Bn-
karester Mitarbeiter , etwas in der Luft, und man müsse sich
auf bedeutsame Ereignisse gefaßt machen. Offenbar hofft
man, die Regierung des Ministerpräsidenten Bratiann
werde dem von Rußland angedrohten Truppendurchmarsch
durch Rumänien keinen Widerstand entgegenzusetzenwa¬
gen. — Demgegenüber kann die „Kreuz-Zeitung" nach Be¬
richten von zuständiger Stelle feststellen, daß der König von
Rumänien erklärt hat, er werde den Durchgang russischer
Truppen durch rumänisches Gebiet nicht dulden. — Wenn
in Rumänien die Mobilisierung auch noch nicht angeorbnet
ist, so kann man doch annehmen , daß die? sofort geschehen
wird, wenn eine Gefährdung der ruyiäyischen Interessen
befürchtet werde« muß.
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Russenrevolte in einem rumänischen

Internierungslager.
Budapest , 13. Okt. (Tel . Zeus. Frkft.)

In einem Konzentrationslager in der Nähe von Jassy,
in welchem russische Militärflttchtlinge untergebracht waren,
überfielen gestern nach einer Bukarester Meldung zahl¬
reiche Internierte angeblich wegen schlechter Behandlung,
die rumänischen Wachen. Hauptmann Jonescu ließ auf die
renitenten Russen feuern : mehrere Gefangene wurden ge¬
tötet, etwa 80 verletzt. (Frkft. Zig .)

Aühne Tat eines österr.-ungar. Unterseebootes.
Athen, 13. Okt. lT .-U., Tel .)

Der englische Dampfer „Borneo " wurde nnweit Kreta
von einem österreichisch-ungarischen Unterseeboot angehal-
tcn, dessen Kommandant die Ausladung der Passagiere in
die Rettungsboote befahl. An Bord des Dampfers brach
eine Panik aus , 30 Griechen ertranken . Inzwischen war
ein ans Richtung Aegypten nach Mudros fahrender, mit in¬
dischen Truppen vollbesetzter Transportdampfer erschienen.
Das Unterseeboot machte sich sofort an die Verfolgung und
reinigte das Deck des Transportdampfers mit Maschincn-
gewehrfener nnd versenkte den Dampfer . Darauf kehrte
das Unterseeboot zur „Borneo " zurück, dem es die Weiter¬
fahrt erlaubte , nachdem es sich überzeugt hatte, das, die Pas¬
sagiere griechischer Nationalität waren.

Amtlicher deutscher Tagesbericht. .
Großes Hauptquartier , 12. Okt. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Ar ras setzten die Franzosen ihre An¬

griffe fort.
Zwei Teilangrisfe  gegen die von uns am 8. Okt.

nordwestlich von Loos  znrückeroverten Gräben wurden
abgewiesen.  Starke Angriffe gegen die Front nord¬
östlich von S o u che z bis östlich von N e n v i l l e brachen
stellenweise « nter sehr erheblichen Verlusten für de» Feind
zusammen:  nur an zwei kleinen Stellen gelangten die
Franzosen bis in nnsere vorderste Linie.

Auch in der Champagne  endeten französische An¬
griffe beiderseits Tahure mit einem empfindlichen
Rückschlag für den Feind:  trotz starker Artillerie¬
vorbereitung vermochte er gestern abend nirgends einen
Geländevorteil zn erringen . Seine Versuche, hente früh
an derselben Stelle durchzustosten, scheiterten  cbcnsalls.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Hindenbura.

Auf der West front von Dünaburg  führte unser
Angriff zur Erstürmung der feindlichen Stellung westlich
von Jllnxt in 214  Kilometer Frontbrcite:
3 Offiziere , 367 Mann sind gefangen genommen , 1 Ma-
schinengewchr erbentet. Rnsiische Gegenangriffe  wur¬
de« abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts neues.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Die feindliche Kavallerie bei Jezicrsi  räumte das

^ 1 Die Lage bei den deutschen Truppen der Armee des Ge¬
nerals Graf Bo ihm er  ist unverändert.

Balkan-Rriegsschauplatz.
Auf der ganzen Front macht nnsere Vorwärts¬

bewegung gute Fortschritte.
Stadt nnd Feste S -e m e n d r i a sind gestern von unfern

Trnppen genommen.
Ober ste Heeresleitung.

Ei«e NMion Geschosse in der Stunde.
(Telegramm unseres zur Westarmee entsandten Kriegs¬

berichterstatters.)
Champagne . 10. Okt. (atzen.)

Mit dem furchtbarsten Artillerieduell dauert die blutige
Herbstschlacht in der Champagne an. Nach dem Muster des
Scytemberangrisfcs haben die Franzosen auch bei der
dieswöchentlichen Wiederholung ihres Offensivstostes ver¬
sucht, durch stürmische Teilangrisfe Erfolge zu erringen.
Trotz haarsträubender Verschwendung von Munition und
Menschenleben haben sie keinen Erfolg von Belang zu
verzeichnen.

Trommelfeuer und Angriffe in diesen Tagen waren
wieder von unbeschreiblicher Heftigkeit , trotzdem aber be¬
reits von geringerer Kraft. Es wurde berechnet, datz auf
der 25 Kilometer langen Kampfzone der Champagne beim
Trommelfeuer des Septemberangriffs von den Franzosen
auf ein Geländrftllck von 100 Meter Breite und 1000 Meter
Tiefe in der Sekunde ein Artillcricgeschoh geworfen wurde.
Darnach muß der Feind durch jenen Eisenhagel fast eine
Million Geschosse in der Stunde verschleudert haben, und
sein Verbrauch an Artilleriemunition seit Beginn der
Offensive wird mit siebzig Millionen Artilleriegeschossen
wohl zu gering angenommen.

Besonders heftige Kämpfe haben sich am Freitag und
Samstag um das Navarin -Gehöft und die nach ihm be¬
nannte Waldung entwickelt, zu beiden Seiten der Straße
Souain -Somme -Pn , wo die Landstraße nach Nordosten ab¬
biegt , und in der Höhe des östlich gelegenen Erdhügels von
Tahnre , eines von den Franzosen genommenen Dvrfes,
das so in der Feuerlinie liegt , daß weder Deutsche noch
Franzosen sich darin halten können.

In den Dörfern hinter unserer Front lebt der Krieg
wie in seinen ersten Monaten . Mit Reisern geschmückt
ziehen unsere Truppen nach vorn . Singend gehts in die
Schlacht. Zwischen den vorwärtsfahrenden Kolonnen
bringen Lastautomobile die Verwundeten nach rückwärts.
Die Verluste sind beiderseits schwer. Gefangene , die eben
anS den Gefechten bet der Navarin -Ferme kommen, be¬
richten, datz da» Feuer der Wurfminen und Geschütze wieder
furchtbar gewesen sei. Mit heiserem Schreien seien die
Franzosen in unübersehbaren Sturmwellen angestürmt.
Weiter als bis zu den Drahtverhauen seien sie aber nicht
gekommen. Das Grabenstück beim Navarin -Gehöft haben
die Deutschen sogar wieder zurückerobert.

Einen vollkommen zusammengebrochencn Eindruck
hätten ihnen die Gefangenen gemacht. Diese erzählten:
„Man hat uns aus der Gegend von Arras geholt und ge¬
sagt, wir kämen in das südliche Frankreich, um dort zu
ruhiger Arbeit xersvendet zu werden . In der Champagne

sind wir plötzlich ausgeladen worden , und wenige Stun¬
den später waren wir im Feuer ". Andere sagten, sie hoff¬
ten die Stadt Vouziers in acht Tagen zu erobern und dem
Erdboden gleich zu machen. Die Verluste der Franzosen
müssen wieder unbeschreiblich sein. Einer ihrer Verwun¬
deten wies auf einen Lattenzaun am Wege und meinte,
die Leichen der Franzosen lägen io eng wie diese Latten
nebeneinander auf dem Sturmgelänbe.

Die deutschen Verwundeten ertragen mit Helbenkraft
alle Schmerzen . Immer wieder hört man von ihnen stolz:
„Die Franzmänner kommen nicht durch!" Sie wollen nur
wissen, wie es auf dem Balkan gehe, und als sie vom Fall
Belgrads hörten, gingen Jubelrufe durch die Reihen der
Bahren , die vor dem Lazarette ausgelaöen wurden.

Die Fliegertätigkeit ist eine sehr lebhafte. Ein schnei¬
diger und erfolgreicher Angriff glückte einem deutschen Flie¬
ger gegen einen feindlichen Fesselballon . Er umkreiste den
Fesselballon und suchte ihn durch Maschinengewehrfeuer
abzuschießen. Als das nicht gelang , näherte er sich ihm auf
zehn Meter und brachte ihn durch eine Leuchtrakete zur
Explosion . Brennend stürzte der Fesselballon hinter der
feindlichen Linie nieder.

Die schweren Verluste und der enorme Munitions¬
verbrauch werden die Franzosen wohl zu einer Pause in
ihren Angriffen bestimmen.

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.
*

Dauerfeuer in der Champagne.
(Telegramm unseres zur Westarmee entsandten Kriegs¬

berichterstatters .)
Deutsches Großes Hauptquartier , 12. Okt. (Otzsn.)

Die Geschütze donnern Tag und Nacht ans der Ostfront
der Champagne . Das Artilleriefener richtet sich fran-
zösischerseits ans unsere rückwärtigen Verbindungen.

Nach Gesangcnenanssage « ist die Lage der gehäuften
Truppenmassen der Franzosen innerhalb des von ihnen be¬
setzten Vorsprunges vor Tahnre außerordentlich schwierig.

Nordöstlich von Tahure nahmen die Deutschen wieder
ein Grabenstück. Die französischen Angrisse konzentrieren
sich vornehmlich ans die Gegend östlich Somme -Py . Es sind
wahrscheinlich weitere Angriffe der Franzosen in der Cham¬
pagne zu erwarten.

Leutnant v. B . schoß gestern Mittag von einem Ein¬
decker heraus wieder ein französisches Kampfslugzeug in
die Tiefe : brennend stürzte der Franzose hinter unserer
Lirpe nieder. Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

Oer französische Zelluloidsieg.
Kopenhagen . 13. Okt. (T .-U., Tel .)

„Politiken " erfährt von der belgisch-holländischen Grenze,
daß ein französisches Flugzeug , das über Brüssel und
andere belgische Städte Zelluloid mit der „Siegesnachricht"
aus der Champagne abwarf , in der Nähe der Grenze ab¬
geschossen wurde . Die Besatzung wurde gefangen genommen.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien . 12. Okt. (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Rriegsschauplatz.

Die Lage ist nnverändert . Im Raum südlich von
Bnrkanom  schlugen mir drei russische Angriffe
a b. Die Abwehr eines vierten,  der gegen ein Front¬
stück von 2—8 Kilometern gerichtet war . ist « och im
Gange.  Am Korminbach nnd nördlich von Rasalowka am
Styr unternahm der Feind  gleichfalls einige erfolg¬
lose Vorstöße.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Keine Veränderung.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Südlich der Save nnd der Donan und a« der unteren

Drina wird an der ganzen Front angcgrisfen . Die aus
Belgrad vordringenden k. und k. Truppen erbcnteten bei
der Erstürmung der südöstlich der Stadt nnd der Landon-
schanze anfragenden Berge Lipar 3 Geschütze und 1 Schein¬
werfer . Alle Höhen im Umkreis von Belgrad,
die die Stromübergängc aus Feldgeschütztragweite beherr¬
schen, sind im Besitz der Verbündeten. — Die
Deutschen eroberten Semcndria nnd drängen den Feind
auf Posarevac  zurück.

Ans der Grenze zwischen der Herzegowina und
Montenegro  kam cs an mehreren Stellen zn Ge¬
plänkeln mit montenegrinischen  Abteilungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcncralstabes.
v. Höfcr,  Feldmarschallentnant.

Ungeheuere Verluste der Zerben.
Bukarest, 13. Okt. (Eig . Tel . Zens. Bin .)

Die hiesigen Blätter berichte» über riesige Verluste , die
die Serben in den letzten Kämpfen erlitten haben. Fast
ihre sämtlichen Batterien sind von den Angreifern zerschos¬
sen worden. Die Verluste der serbischen Infanterie seien
geradezu unglaublich ; ans der Zigeunerinsel haben deutsche
Soldaten nicht weniger als 600 Serben begraben. In der
Straße von Belgrad liegen Hansen von Leiche« gefallener
Serben , die nur langsam weggeschasft werden können. Die
Lazarette sind überfüllt mit serbischen Verwundeten ans
den dreitägigen Stratzenkämpfen.

630 Rilometer serbische Rampfsront.
Berlin , 13. Okt. (Eig . Tel . Zens. Bln .)

Der Kriegsberichterstatter Kirchlehner des „L.-A." tele¬
graphiert seinem Blatt aus dem k. k. Kriegspressequartier
vom 12. Oktober ir. a. folgendes : Der serbische Hauptgenc-
ralstab gibt folgende Zahlen für die Ausdehnung der in
Frage kommenden Grenzen an: Drinagrenze 224 Kilome¬
ter, Donaugrenze gegen Ungarn 225 Kilometer , Savegrcnze
180 Kilometer , insgesamt rund 030 Kilometer , was etwa
der Strecke Großwardein —Nowo -Georgiewsk entspricht.

Es wurden bisher als Einbruchswege die Räume an
der unteren Drina , nahe der Kolubaramündung hei Obre-
nowac , beiderseits von Belgrad , zunächst Grodcka und öst¬
lich Scmrndria bei Ram gemeldet.

Erweiterung der russischen Lazarette.
Stockholm, 13. Okt. (T.-U., Tel .)

Fast alle Petersburger und Moskauer Hotels sind von
der russischen Mi .litär - erwaltuug mit Beschlaa belegt und

ollen sofort in Lazarette umgewandelt werden. Der Ge-
iilfe deS KriegSmintsters , General Deljajew , der in der
Entetgnungskommission den Vorsitz führt, bekräftigt seine
Forderung auf Inanspruchnahme der HotelS durch den
Hinweis , daß unter anderm „die Geschehnisse nicht nur auf
den bisherigen Kriegsschauplätzen, sondern auch auf dem
Balkan " es notwendig machten, für eine wesentliche Er¬
weiterung der Lazarette zu sorgen.

EnglischeU-Boote in der Ostsee.
Karlskroua , 13. Okt. (Nichtamtl. Wolff -Tel .)

Gestern vormittag ist ein deutscher Kohlen-
öampfer in Kalmarsund,  südlich von Oeland . von
einem U-Boot , wahrscheinlich einem englischen, in Grund
geschossen worden . Die Besatzung wurde von einem süd¬
wärts fahrenden schwedischen Dampfer gerettet , der eins
Holzladnng hatte.

Der deutsche Erzdampfer „Germania ", der in süd¬
licher Richtung fuhr, ist gestern 12 Uhr mittags , beim
äußeren Steingrund  von einem U-Boot , wahr-
cheinlich einem englischen, beschossen worden . Um der Ver¬
kokung zu entgehen , ist die „Germania " an der Küste von

Blekinge auf Grund gesetzt worden . Das U-Boot befindet
ich dauernd in der Nähe des Dampfers , 1% Seemeilen
von der Küste. Die Besatzung des Dampfers , der Kapitän
und 19 Mann , sind gerettet . Der Kapitän berichtet, daß er
Zeuge des Unterganges des Kohlenbampfers war.

Die Zeitung „Blekinge Laengstidning " meldet , daß
gegenwärtig im Süden von Oeland drei englische
U - Boote  operieren . Sowohl die „Germania " alS der
versenkte Kohlendampfer kamen von Norden östlich Oeland.
Beim Angriff nahm die „Germania " ihren KurS nach
Kalmar ; sie wurden von dem verfolgenden U-Boot ge--
zwungen , den Kurs zu ändern.

Ein Marine-Luftschiff hält ein Schiff an.
Kopenhagen . 13. Okt. (T .-U., Tel .)

Ein Zeppelin -Luftschiff passierte gestern mittag 12 Uhr
CimbriShamn an der Ostseite der südlichsten Spitz»
Schwedens . Bald darauf ließ sich bas Luftschiff anf dem
Meere nieder nnd hielt einen Dampfer an. Dann stieg eS
wieder anf und fetzte die Fahrt in südöstlicher Richtung fort.

Der Seekrieg.
London . 13. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

„Lloyds " meldet : Wie verlautet , wurde der Dampfer
„Halizanes " (5093 Tonnen ) versenkt. Die Bemannung ist
ßCtCtffct.

Lyon . 13. Okt. (Nichtamtl. Wolff -Tel .)
Der „Nouvelliste " meldet aus Dünkirchen: Der fran¬

zösische Dampfer „Alose " ist in der Nacht zum Mittwoch 6
Meilen westlich von Dünkirchen auf eine Mine gestoßen
und sofort untergegangen . 18 Mann der Besatzung sind
ertrunken . — Bor Nieuport lief ein englisches Schiss am
Mittwoch auf eine Mine und versank. Ein Teil der Be-
satzung wurde gerettet.

Amsterdam. 13. Okt. (Eig . Tel . Zens. Bln .)
Aus Batavia wird dem „Nieuws Blad " gemeldet, datz

englische Handelsschiffe , die in der Richtung aus England
nach Port Said und Colombo segeln , mit Kanonen und Be¬
dienungsmannschaft zum Kampf gegen Unterseeboote aus¬
gerüstet werden.

Paris , 13. Okt. (Nichtamtl. Wolff -Tel .)
Der „Temps " meldet aus Madrid : „Heraldo" berichtet,

datz der spanische Dampfer „Pena Castillo" von einem
deutschen U-Boot bei Vigo versenkt worden sei. „Heraldo"
fordert die Negierung auf, eine strenge Untersuchung vor¬
zunehmen und gegebenenfalls eine Entschädigung zu
fordern. ._

Belgische Geschäftigkeit.
Die belgische Regierung . König und Ministerium,

wohnen und wirken auf französischem Boden . Allzu wohl
mag ihnen dort nicht sein, denn schon mehrere Male hörte
man von Konflikten mit den französischen Behörden . Man¬
chen der zahlreichen Minister drückt auch keine sonderliche
Arbeitslast , denn der Generalgouverneur v. Bissing.
Deutschlands kluger und geschickter Verwalter des besetz¬
ten Königreichs , nimmt , unterstützt von seinen Beamten,
ihnen einen guten Teil der Last ab. Nur die Minister des
Krieges , der Kolonien und des Auswärtigen haben die
Hände voll zu tun . Es ist allerdings nicht alles nützlich,
nicht einmal wirkungsvoll , was diese Staatsmänner in der
Verbannung unternehmen.

Dahin rechnen wir auch ihren kürzlich gefaßten Be¬
schluß, welche Grenzen das zukünftige Belgien aufweisen
und welche Kriegsentschädigung es von Deutschland
erhalten  soll . Was letztere anlangt (acht Milliarden
Francs ), so hoffen wir bestimmt, daß der belgische Finanz¬
minister in partibus noch mit sich reden lassen werde. Vor¬
läufig hat der deutsche in Brüssel schon einen ganz hübschen
Vorschuß in Gestalt einer Kontribution zwar nicht gezahlt,
aber erhalten.

Interessant ist der .fernere Beschluß, daß Belgien in
Zukunft kein neutrales Land bleiben will . Wir irren wohl
nicht, wenn wir diesen Beschluß dahin deuten, daß es für¬
derhin einen engeren politischen und und militärischen An¬
schluß an die Mächte suchen will , denen es seine jetzige
trübselige Lage verdankt. Wir leugnen es nicht: die darin
bekundete Staatsklugheit macht den belgischen Ministern
alle Ehre. Aber sie enthält auch für uns eine beachtens¬
werte Lehre. Sie wird und muß diejenigen Tendenzen
bet uns wirksam unterstützen, die dem Lande die Bestim¬
mung seiner Geschicke nicht allein überlassen wollen . Wir
haben, wie dieser Krieg erwiesen hat. der Feinde ringsum
mehr als genug . Wenn Belgien sich heute schon, vielleicht
etwas unvorsichtig früh, dazu bekennt, deren Zahl zu ver-
mehren, so nehmen wir dankbar davon Kenntnis . Der Be-
schluß soll uns ein Fingerzeig sein.

Geschiiftsschwindelmit belgischen
Greuelberichten.

Lugano , 13. Okt. (Tel . Zens. Frkft.)
Bor dem Strafgericht in Bergamo hatte sich der

Schwindler Carlo Ghe aus Florenz zu verantworten:
unter dem Pseudonym Leo Charger reiste der Schwindler
als angeblicher belgischer Flüchtling in Greuelberichten
und verübte dabei zahlreiche Betrügereien j>ni , Zechprelle-
reien.
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kreraus mit dem Goldgeld!

Schätzungsweise soll sich an Goldgelb nicht weniger als
der Betrag von einer Milliarde Mark  noch im
Besitze der deutschen Bevölkerung befinden. Diese be-
deutende Summe ist damit ihrer Bestimmung , als Grund¬
lage eines dreifach höheren Notenumlaufes zu dienen,
entzogen. Die Stärkung des Goldbestandes unserer
Reichsbank gehört aber gerade jetzt in erster Linie zu jenen
Mitteln , die das Vaterland zur siegreichen Durchhaltung
des uns aufgezwungenen Krieges benötigt. Sie ist ebenso
wichtig, wie die wieder von neuem in so überaus glänzen¬
der Weise getätigte Zeichnung der Kriegsanleihe . Es ist
daher die heilige patriotische Pflicht  eines jeden
deutschen Mannes , einer jeden deutschen Frau , das noch im
Versteck liegende Goldgeld unverzüglich an die Reichs¬
bank  oder die P o sta n sta l t e n a b z u l i e f e r n. Je
mehr Gold an die Zentralbank abgeführt wird , desto höher
wird ihre Leistungsfähigkeit im Jntereffe unserer Wehr¬
kraft. Jeder einzelne kann und mutz dazu beitragen , jedes
Goldstück ist wertvoll und wichtig! Papier - und Stlber-
geld haben als Zahlungsmittel , solange es noch ein
Deutschland gibt, denselben unverkürzten Wert als die
Goldmünze. Es liegt daher absolut kein Grund vor, das
Gold noch weiterhin ängstlich festzuhalten. Unseres Er¬
achtens dürfte es wieder an der Zeit sein, an sämtliche
berufenen Behörden und Organe im Deutschen Reich von
neuem die dringende Aufforderung  zu erlassen,
in öer Goldauflieferungstätigkeit nicht zu erlahmen und
in dieser Beziehung auch weiterhin aufklärend zu wirken.
Insbesondere müßten auch wieder die Schulen  ange¬
spornt werden, hierbei tatkräftig mitzuhelfen . Sind sie es
doch mit in erster Linie gewesen, die sich bisher beim Zu¬
sammentragen des Goldes so ausgezeichnet bewährt haben.

Wenn auch in diesem Punkte jeder an seinem Platze
seine Pflicht tut , dann dürfte eS binnen kurzem gelingen,
unserer Reichsbank auch noch den Rest des Gold-
scha tze S zuzuführen. Dies ist aber auch insbesondere
mit Rücksicht auf die Beteiligung Englands an dem gegen¬
wärtigen Weltbrande von äußerster Wichtigkeit, da gerade
England eS ist. das immer noch die sichere Grundlage
unserer Zentralbank anzuzweifeln versucht. Nur durch
eine stete Stärkung des Goldbestandes der
Reichsbank  können wir unseren Feinden den Beweis
liefern , baß auch die wirtschaftlichen Verhältnisse Deutsch¬
lands in musterhafter Weise geordnet sind. Darum:
Heraus mit dem Goldgelb!

Vom „Eisernen Siegfried ". Gestern Nachmittag sah
unser Siegfried ein großes K i n ö e r f e st zu seinen Füßen
sich entfalten . Die auch im Frieden bestehenden sechs Kin¬
derhorte Wiesbadens, drei Knaben- und drei Mädchenhorte,
zusammen 840 Zöglinge, zogen in Reih und Glied unter
öer Führung ihrer Leiter und Leiterinnen zur Nagelung,
die gütige Kinderfreunde für sie gestiftet hatten. Die Kin¬
der stellten sich am Kaiser Frieörich-Denkmal gegenüber
dem Siegfried auf und sangen zum Beginn der Feier das
Niederländische Dankgebet. Stark und hell klangen die
jungen Stimmen in dem mächtigen FreihettSliede zusam¬
men. Nachdem ein Knabe und ein Mädchen Gedichte vor¬
getragen hatten vom Kriege und von öer KriegSliebeS-
tätigkeit, hielt die Vorsitzende des Wiesbadener Vereins
für Kinderhorte. Fräulein Agathe  M e r t t e n s . eine
warme Ansprache an die Kinder, die ihnen Sinn und
Zweck der Nagelung darlegte und in einem Hoch auf unse¬
ren Kaiser und unser Vaterland ausklang , in das die Kin¬
der jubelnd einstimmten. Nach dem freudigen Gesang von
„Deutschland, Deutschland über alles" begann bas LiebeS-
werk. Zuerst betraten die kleinen Mädchen eines Mädchen¬
hortes das Podium , die Kleinsten voran . Zwei freundliche
Feldgraue halfen den Kindern die Nägel etnzuschlagen und
waren unermüdlich, ihnen zur Hand zu gehen und den
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Eifer zu loben, mit dem besonders die Buben auf die Nagel¬
köpfe hieben. Besondere Freude machte den Kindern auch
das schöne Gebenkblatt, das jedes erhielt und das ihm ein
bleibendes Andenken an unsere große Zeit und seinen An¬
teil an ihr sein soll. Eine zahlreiche Menschenmenge, dar¬
unter natürlich vor allem die Eltern der Kinder, umstand
das Denkmal und folgte dem Vorgang mit lebhaftem
Interesse , und im Wetteifer mit den Hortkindern schlugen
auch viele andere Kinder und Erwachsene Nägel ein, unter
denen manche goldene und silberne waren . Nach beendeter
Arbeit zogen die einzelnen Horte fröhlich heim. Die schlichte
Feier war ernst, wie eS dem Zweck und der Zeit entspricht,
und zugleich freudig, weil Kinder mithelfen durften an
einem großen und guten Werk.

Hohe Butterpreise . Auf dem hiesigen Wochenmarkte
kostete heute die Süßrahmbutter  8 .20 M. das Pfund.
Landbutter war etwas billiger . Daß nicht überall in
Deutschland die Butter so teuer ist, ersehen wir aus einer
Nachricht aus GoSlar,  wonach für feinste Tafel¬
butter  der Höchstpreis auf 4 M. für 1 Kilogramm fest¬
gesetzt ist mit der besonderen Bestimmung, baß sich der
Preis nur auf beste Ware bezieht. Geringere Sorten
müssen entsprechendbilliger abgegeben werden.

Bnchführungsnnterricht für Gewerbetreibende, ins¬
besondere auch für Frauen und Töchter von solchen, findet
bet genügender Beteiligung auch in diesem Winter wieder
an der hiesigen Gewerbeschule statt. Unterrichtet wirb
außerdem im Gewerberecht, Versicherungswesen, Ge-
schäftSführung usw. zur Vorbereitung auf die theoretische
Meisterprüfung im Handwerk. Anmeldungen nehmen die
Geschäftsstelle der Gewerbeschule, Zimmer 10, und die
Handwerkskammer entgegen.

FachknrsnS für Damenfrisieren . In der Lehrwerkstätte
der Gewerbeschule findet demnächst ein FachkursuS für
Damenfrisieren statt. Aufnahmebedingung ist ordnungs¬
gemäß zurückgclegte Lehrzeit im Friseurgewerbe . Anmel¬
dungen haben in der Geschäftsstelle der Gewerbeschule,
Zimmer 10, zu erfolgen ; auch nimmt die Handwerkskammer
solche entgegen.

Das Kündignugsrecht der Hinterbliebenen . Der Bun-
bcsrat hat eine Verordnung über das Kündigungsrecht der
Hinterbliebenen von Kriegsteilnehmern mit rückwirkender
Kraft erlaßen. Die Verordnung ermächtigt die Erben
eines Mieters , das Mietsverhältnts  trotz ent,
gegenstehenöen Vertrages unter Einhaltung der gesetz¬
lichen Frist zum ersten fälligen Termin zu kün¬
digen.  wenn der Tod bcS Mieters infolge seiner Teil¬
nahme am Kriege eingetreten ist. Die gleiche Befugnis
ist der Witwe  des Kriegsteilnehmers eingeräumt wor-

I den, der den Mietvertrag abgeschlossenhat. Sind neben

ihr Erben vorhanden , so kann das Kündigungsrecht nur
gemeinschaftlich von der Witwe und den Erben auSgeübt
werben. Um die Interessen der Vermieter  zu
wahren und zu verhüten , daß eine vorzeitige Lösung de»
Mietsverhältnisses auch dann erfolgt, wo es nicht gerecht¬
fertigt ist, gibt die Verordnung dem Vermieter das Recht,
Linnen einer Woche Leim zuständigen Amtsgericht gegen
die Kündigung Widerspruch zu erheben. Das Gericht ent¬
scheidet dann in einem einfachen und beschleunigten Ver¬
fahren über die Wirksamkeit der Kündigung.

Zur Jnnehaltung der Berufnngspflicht in Steuer,
fachen. Ein Steuerpflichtiger hatte seine Berufung gegen
die Veranlagung zur Einkommensteuer erst am letzten
Tage mittags zwischen 11 und 1 Uhr mittels Einschreibe¬
briefes bet der Post aufgegeben. Die Behörde besaß Post¬
fach und ließ dort ihre Sendungen alltäglich einmal, und
zwar am Vormittag , abholen. Dadurch erhielt sie den
Einschreibebrief mit der Berufung erst am nächsten Tage in
die Hände und bestritt demzufolge den fristgemäßen Emp¬
fang. Der Steuerpflichtige klagte gegen diese Auffaffung
und gewann den Prozeß . Das Oberverwaltungsgericht
entschied, bei einer Briefbestellung auf gewöhnlichem Wege
wäre der Steuerbehörde die Berufung noch am Nachmittag
des letzten Tages , mithin rechtzeitig zugegangen. In ihrem
Postfach habe das Berufungsschreiben den ganzen Nach¬
mittag über zur Abholung bereit gelegen.

Todeserklärung vermißter Kriegsteilnehmer . lieber die
Todeserklärung vermißter Kriegsteilnehmer bestehen ver-
schiedentlich Zweifel . Maßgebend sind die Bestimmungen
des 8 15 des Bürgerlichen Gesetzbuches, der folgenden
Wortlaut hat : „Wer alS Angehöriger einer bewaffneten
Macht an einem Kriege teilgenommen hat, während de»
Krieges vermißt worden und seitdem verschollen ist, kann
für tot erklärt werden, wenn seit dem Friedensschlüssedrei
Jahre verstrichen sind. Hat ein Friedensschlutz nicht statt¬
gefunden, so beginnt der dreijährige Zeitraum mit dem
Schlüße des JahreS , in welchem der Krieg beendigt wor¬
den ist. Als Angehöriger einer bewaffneten Macht gilt auch
derjenige, der sich in einem AmtS- oder Dienstverhältnis
oder zum Zwecke freiwilliger Hilfeleistung bei der bewaff¬
neten Macht befindet."

Zur Bewältigung des Sonntagsverkehrs wird von jetzt
ab an Sonn - und Feiertagen bis auf weiteres zu dem
Dzug ab RüdeSheim 0.28 Uhr nach Wiesbaden ein Vor¬
zug  abgelaßen , der um S Uhr 59 Min . abends in Wies¬
baden eintrifft und nach dem Hauptzug um 10 Uhr 19 Min.
nach Frankfurt wettergeht . Der neu eingelegte Dzug hat
1.—8. Wagenklasseund hält nur an den bekannten größeren
Zwischenstationen an.

Ein Kaminbrand ist am Montag Nachmittag im Hause
Hellmundstraße 17 auSgebrochen, der von der Feuerwache
rasch gelöscht wurde.

Standesamts-Nachrichten vom 8. bis 10. Oktober. Todes¬
fälle.  Am 6. Oktober: Margarete Grohmann, geb. Groß-
mann, 82 I . — Am 7. Oktober: Schüler Ernst Colombel, 8 9.
Margarete Betz. aeb. Schäfer. 82 9 . — Am 8. Oktober: Elisabeth
-Häuser, geb. Beiz. 58 9 . Rentner Wilhelm Potbmann, 74 9.
Friederike Huebner, aeb. Seiberi. 82 9 . Schüler Karl Zink,
13 9 . — Am 9. Oktober: Privatiere Adelheid Kersten. 68 9.
Marie Sauerland, aeb. Schlnnabaum, 78 9 . Weichensteller a.
D. Johann Kovv. 76 I . Schneidermeister 9acob Roth. 72 9.
Näberin Karoline DielS. 17 I . Maria Frischmuth, aeb. Mauer,
80 9 . — Am 10. Oktober: Schießer Heinrich Keller. 85 I.
Krankenpfleger Friedrich Hinsching. 26 9-

Nurhaur» Theater, Vereine, Vorträge ufw.
Kurhaus . Das erste Konzert  des dieöwinterlichen

Konzertzyklus, bas am Freitag dieser Woche 1%  Uhr abends
im großen Saale des Kurhauses stattfindet, bringt als
Solistin das ehemalige Mitglied des hiesigen Königlichen
Theaters Frau B . E n g e l l lSopranj . Frau Engell wird
die Arte in ES-bur mit obligatem Klavier und Orchester
von Mozart fingen, außerdem Lieder mit Klavierbegleitung,
und zwar „Die Sterne " und „Frühlingsglaube " von Franz
Schubert und „Stille Tränen ", „Mondnacht" und „Auf¬
träge" von Rob. Schumann . Durch das Kurorchester ge-
langt Beethovens Symphonie Nr . 8 in Es -bur (Eroica) so¬
wie das Brandenburgtsche Konzert Nr. 8 von Bach »ur
Ausführung . Die Leitung des Konzerts liegt in den Hän¬
den des Musikdirektors Schuricht.

vom Stamme der Riesen.
Roman aus der Gegenwart von Philipp Berges.

20) (Nachdruck verboten.)
Estella dankte und verabschiedete sich wie tm Traum.

Sie sah die Menschen gleichsam durch einen Schleier. Ihre
innere Erregung verhinderte jedes Nachdenken. AlS sie
auf der Straße angelangt war , konnte sie sich kaum noch
entsinnen, aus welchem Grunde sie Frau Burmcister aus¬
gesucht hatte. Rein mechanisch schritt sie durch die Straßen
und gelangte an die Autzenalster, wo sie sich auf einer ein¬
samen Bank niederlteß.

Die Bank stand am Fuße einer alten Ulme, deren
Schatten sie umhüllte und die MittagSglut dcS Julitages
dämpfte. Träumend lag die Alster tm Sonnenschein, Weit
drüben, auf der Uhlenhorster Sette , schimmerten die weißen
Villen aus dem dichten Laub der Bäume . Zur Rechten der
weiten Bucht, hinter der die Stadtteile Barmbeck und
St . Georg liegen, erhob sich über den Firsten , wie der
runde, graue Rücken eines ungeheuren Mammuts , das
Dach des Hauptbahnhofes. Vom Rande der Alster her zog
mit dem Hauch des Windes öer Duft der Blumenanlagen.

Langsam kehrte Estella die Sammlung zurück. Der ge¬
heime Grund der Weigerung des Vaters , ihrer Neigung
Gerechtigkeit zu geben, schien entdeckt. Sie sah auch die
Klippe. Kramer war mit Kapital im Geschäft des VaterS
beteiligt. Sie kannte ihn. Jede Niedrigkeit lag ihm fern.
Er war ein grobdenkender, in seiner Art sogar ein be¬
deutender Mensch. Offenbar aber wollte Burmeister darauf
anspielen . daß Kramer sein Geld aus dem Unternehmen
zurückziehen könne, wenn ihm die Hand Estellas vewetaert
würde. Diese Menschen kannten eben Karl Kramer nicht
und auch nicht den Vater . WaS die geschäftliche Lage an-
vetraf , so war anzunehmen, daß der ängstliche Herr Bur-
meister stark übertrieben habe. Wie sollte auch der kleine
Teehändler einen so tiefen Einblick in das weitverzweigte
Geschäft des Konsuls gewinnen können!

Die Hoffnung erhob immer freudiger ihr Haupt , und
schließlich schüttelte Estella den Alb, der sie gebrückt hatte,
mit der Kraft der Jugend und der Zuversicht der Liebe
von sich ab. Hier war eine Klippe aufgetaucht. Sie mußte
eben umschifft werden.

Estella erhob sich und wandelte in stolzer Haltung , um¬
strahlt vom Glanze ihrer Schönheit, an der blauen Alster
entlang , ihrem Heim entgegen.

4. Kapitel.
An einem Abende gegen Ende beS Juli versammelte

sich in der gastlichen Billa am Mittelweg eine kleine Schar
von Freunden des Hanfes MartenS . Diese geselligen
Abende in kleinem Kreise waren sehr beliebt : beim Kon¬
sul herrschte nicht nur eine erlesene Tafel , sondern auch ein

geistvoller Ton war an der Tagesordnung . Der Konsul
liebte es. gebildete Vertreter aller Berufsarten an sich zu
ziehen. Die Fenster des HauscS waren hell erleuchtet, ob¬
gleich es draußen erst dämmerte . Dte dichtbelaubten Bäume
der Allee und des nahen EtchenparkeS bewegten ihre Kro¬
nen leise im Hauch des Abcndwtndes . In den Fluten der
Alster spiegelten sich die rötlichen Tinten , die am Himmel
schwammen. Vom Uhlenhorster Fährhaus klangen die
Weisen der Musik über das Wasser hin. Der Abenbfrteden
senkte seine Fittiche auf das nordische Venedig nieder. Von
einer Verdüsterung des WclthortzontS war nichts zu be¬
merken.

Und doch hatten sich seit dem Derby draußen in der
Welt drohende Wolken angesammelt, auS denen jeden
Augenblick der zündenöe' Blttz herunterzucken konnte. Seit
dem feigen Mord in Serajewo war in Europa , ja, in der
ganzen zivilisierten Welt kein Zettungsblatt erschienen,
das sich nicht immer wieder mit der ungeheuren Bluttat
befaßt hätte. Die Untersuchungen Oesterreichs batten eS
längst klargemacht, daß der Erbe der Kaiserkrone und seine
Gemahlin einer grobserbischen Verschwörung zum Opfer
gefallen waren. Serbische Arsenale hatten die Waffen
geliefert, serbische Politiker den Arm des Mörders geleitet.
War es möglich, daß Oesterreich den Mord ungestihnt laßen
würde, und war es denkbar, daß irgend eine Macht sich
schützend vor die Mörder stellen mochte, falls Oesterreich
Sühne forderte?

Heute ging cs wie ein erstes dumpfes Wetterleuchten
über die Welt hin. Der Telegraph verbreitete dte Kunde,
daß Oesterreich dem klassischen Lande des Fttrstenmorbes,
öer drohenden Pulverkammer Europas , Serbien , ein
strenges Ultimatum gestellt habe. Die österreichische Krone
forderte, mit kurzer Befristung , strengste Untersuchung bei
offenkundigen Komplotts unter Mitwirkung österreichischer
Militärs und Beamter , Auslieferung der Schuldigen und
bestimmte Garantien sür ferneres Wohlverhalten . DaS
Ultimatum war in einem so energischen Ton gehalten, baß
eine Ablehnung unbedingt den Krieg bedeutete. Voll
Spannung blickten die Völker wieder einmal nach dem
Balkan und dte Denkenden fühlten schon instinktiv die
herannahende Gefahr eines europäischen Brandes.

Der Gesellschaft im Hause Martens war nichts von
dieser Gefahr anzumerken. Abendfrteden waltete auch hier.
Balkontüren und Fenster standen weit offen. Kühle
Abenöluft strömte herein, von fern klang deutlich die Musik.
Heitere Gespräche über hamburgtsche Angelegenheiten
würzten das Mahl : man sprach über Kunst und Wtßen-
schaft und auch ein wenig über kaufmännische Aussichten
und Probleme.

Als sich aber dte Gesellschaft in den Rauchsalon begab,
griff das Gespräch sofort auf die Politik über, die tm

Grunde doch alle Teilnahme beherrschte. Aber alle ausge¬
sprochenen Gedanken bewegten sich gleichsam nur in der
Theorie ) aus Fragen und Antworten stieg der Zwist
Oesterreichs mit Serbien nur wie ein packendes Schauspiek
empor, dessen unbekannter AuSgang Teilnahme und Span¬
nung erzeugt; ernste Verwicklungen der Völker schienen
in weiter, weiter Ferne , fast tm Bereiche der Unmöglichkeit
zu liegen.

„Merkwürdig ist eS," sagte der Konsul, „baß es Leute
gibt, die auS dem Streit Oesterreichs mit Serbien schon
einen Völkerkrteg herauswachsen sehen. Ich halte diese»
Schreckbtld für töricht. Der Weltverkehr blüht, wie er nie
zuvor geblüht hat, die Wissenschaft hat Brücken von Volk
zu Volk geschlagen, auch wir Kaufleute haben an dem Aus¬
gleich öer nationalen Gegensätze kräftig mitgearbeitet, zu
England stehen wir neuerdings in den freundschaftlichsten
Beziehungen, — es scheint mir unmöglich, daß die Regie¬
renden so mit Torheit und Blindheit geschlagen sein sollten,
dte Errungenschaften der Weltknltur preiszugeben. Und
aus welchem Grunde ? Um Serbien zu schützen, das man
ganz von der Karte Europas wegwtschen sollte, um endlich
Frieden tm Hause zu haben?"

Der alte Professor Wohlwill, seines Zeichens Direktor
eines wichtigen hamburgtschen Staatsinstttuts , schüttelte
bedenklich den kahlen Kopf. „Lieber Konsul, erlauben Sie
mir, zu sagen, baß Ihre Auffassung von der großen Politik
keinen Bestand hat. Ich bleibe dabei, daß wir in diesem
Augenblick von dem lange erwarteten und gefürchteten

Völkerkrteg bedroht sind. Leiber muß ich noch weiter gehen
und sagen, daß vor allem unser deutsches Vaterland be¬
droht ist."

Herbert Martens schob seinen Seßel in dte Nähe bcS
alten Gelehrten und sah ihn gespannt an. „Bitte , Herr
Professor, erklären Sie unS das deutlicher."

„Dte Erklärung , lieber Doktor, ist nahe zur Hand.
Das Deutsche Reich ist seit seinem Bestände immer vom
Kriege bedroht. Deutschland liegt in der Mitte fremder
Staaten . Eine Nachbarschaft ist immer auch eine lebendige
Beziehung, alle Staaten , die Deutschland umgeben, müssen
auf Deutschland wirken und eS muß mit Gegenwirkungen
antworten . Das ist das Leven, dte Größe und Gefahr
eines zentralen Landes , sagt unser trefflicher Ratzel. Für
Deutschland liegt in seiner mittleren nachbarretchen Lag»
ebensowohl Schwäche wie Kraft . Deutschland besteht nur,
wenn es stark ist: ein schwacher Staat würbe dem konzen¬
trischen Druck erliegen . Und Deutschland kann dte Vor«
teile der zentralen Lage nur nützen, wenn e» stark ist."

„So stark und groß ist es," warf Herbert ein, «daß
unser Kaiser sich geruhig auf seiner Norblandreise befindet,
während wir hier von mögliche» kriegerischen Verwich,
lungen sprechend (Fortsetzung folgt.).
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G Ehren-Tafel
Der Kriegsfreiwillige Ballonführer Kaufmann Berthold

Iessel  aus Weilburg , her bereits im Besitze Les Eiser¬
nen Kreuzes ist, würbe zum Unteroffizier (Offiziers¬
aspirant ) beförbert. ^ ^ m

Feldwebel Ball  von der 10. Komp. Jnf .-Regts . Nr.
87, erhielt bas Eiserne Kreuz. Herr Ball , der den Feldzug
von Anfang an Mitmacht, war bis dahin Polizeisergeant
litt Limburg. t , , „ .

Der Füsilier Johann Knipp  aus Nrederlahnstcm
wurde mit dem Eiserne« Kreuz ausgezeichnet und zum
Gefreite« befördert. .

Der Wallmeister Anton Pfeifer  aus Rudesheim,
Sohn des verstorbenen Trajektaufsehers A. Pfeifer , wurde
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Dem Landsturm-Unteroffizier Heinrich Heuser,
Sohn des f Droschkenbesitzers Jak . Heuser hier , wurde für
besondere Tapferkeit das Eiserne Kreuz verliehen.

Der Unteroffizier Josef Pohl  aus Höchst erhielt auf
dem westlichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz und
wurde gleichzeitig zum Feldwebel befördert.

Dem Gefreiten Fahrer Karl Halm  aus Kriftel , zur¬
zeit in Rußland , wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Aus Biebrich erhielt ferner das Eiserne Kreuz der be¬
reits mit der hessischen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnete
Polizeisergeant Stein,  Vizefelöwebel in einem Reserve-
ragiment, Schwiegersohn des Pedells Kilz.

Bei den Kämpfen in der Champagne starb den Helden¬
tod Hauptmann und Bataillonskommandeur Walter Mar¬
tert  von hier, Inhaber des Eisernen Kreuzes und der
hessischen Tapferkeitsmedaille. ^ „ , .

Den Heldentod für das Vaterland starb der Ersatzreser¬
vist Nuö. V ö l p e l im Reserve-Infanterieregiment Nr . 80
aus Limburg, Inhaber des Eisernen Kreuzes . Er starb in¬
folge Granatsplitterverletzung mit darauffolgender Blut¬
vergiftung . Ein Bruder von ihm ist vor einem halben
Jahre gefallen._ _ _

„Sprache , Schrift und Kurzschrift in der
Türkei ". Ueber dieses Thema wird in der Stenogra-
phieschule Stolze -Schrey (Gewerbcschulgebäuöe) Mittwoch,
den 13. Oktober, abends 814 Uhr anfangcnd, ein Vortrag
gehalten. Auch Mcht-Besucher der Schule haben freien
Zutritt . _

Konzert im Kasino.
Der Name Wilhelm Backhaus  hat einen guten

,Klang in der musikalischen Welt : ganz besonders auch hier
in Wiesbaden, wo der beliebte Pianist seit einer langen
Reihe von Jahren ein ständiger und immer wieder gern
gesehener Gast ist. Wenn zu seinem gestrigen, im großen
Saal des Kasinos veranstalteten „Klavierabend " sich das
Publikum weniger zahlreich als sonst eingefunden hatte, so
liegt das eben an der Ungunst der Zeiten , gegen dre der
Einzelne, sei er auch ein noch so bedeutender und namhafter
Künstler, nicht mit Erfolg anzukämpfen vermag. — In er¬
freulichem Gegensatz zu dem jedenfalls nicht übermäßig
großen finanziellen Ergebnis stand der außergewöhnlich
große künstlerische Erfolg des Abends, mit dessen glanz¬
vollem Verlauf Herr Backhaus seinen Ruf als eines un¬
serer ersten Pianisten aufs Neue bekräftigte. Das Pro¬
gramm umfaßte Kompositionen von Beethoven. Schumann,
Chopin, Weber-Brahms und Schubert-Liszt, bot also in ge¬
drängter Form eine möglichst umfassende Uebersicht über
die gesamte Klavierliteratur von Beethoven bis auf
Brahms . — Die große Begabung und künstlerischeVeran¬
lagung des Vortragenden trat auch bei dieser Gelegenheit
wieder aufs Deutlichste und Unwiderleglichste in Erschei¬
nung : verstand es der Künstler doch, ein jedes der so ver¬
schiedenartigen Werke in gleich stilgerechter, verständnis¬
voller und technisch völlig eimvandfreier Weise dem Zu-
Hörer zu übermitteln . So bot denn die großzügig und mit
wohltuender Mäßigung zu Gehör gebrachte Beethovensche
„Appafsionata" einen nicht minder reinen und ungetrübten
Kunstgemrß, <tf§ die mit dem poetischen Hauch echter Ro¬
mantik umwobenen kleinen Stücke von Schumann oder die
mehr bravourös gehaltenen Chopinschen Etüden , deren
technische Schwierigkeiten der Konzertgeber geradezu spre-
lenö bewältigte. — Die zum überwiegenden Teil aus Da¬
men bestehende Zuhörerschaft wurde nicht müde, Herrn
Backhaus nach jeder einzelnen Nummer ihren Dank sur
das Gebotene durch allerreichsten Beifall und mehrfachen
Hervorruf zum Ausdruck au bringen . Am meisten selbst-
»erständlich nach den Schlußnummern des Programms , rn
denen neben der rein musikalischen Leistung auch die wahr¬
haft blendende Virtuosität des Vortragenden zu ihrem
Rechte gelangte. * •

Kriegs - Erinnerungen
13. Oktober 1914.

Zille besetzt. — Belgische Regierung nach Le Havre verlegt.
Ly« befreit. — Kämpfe vor Warschau.

An diesem Tage wurde endlich Lille,  die von den
Franzosen so tapfer verteidigte Stadt , von den deutschen
Truppen besetzt. Gegen Mittag ließ der Kampf nach, und
ein deutscher Parlamentär mit der weißen Flagge erschien
i« der Stadt . Im Stadthaus wurde die Uebergabe ver¬
einbart , und am Abend zogen die deutschen Truppen mit
Musik in die Stadt ein. An einzelnen Stellen , namentlich
an einzelnen Forts der Festung, wurde noch bis Mitter¬
nacht gekämpft, dann aber zogen auch hier die Franzosen
ab. Die Stadt hatte unter der Beschießung durch Deutsche
und Franzosen nicht wenig gelitten . — Die belgische Regie¬
rung siedelte nun nach Frankreich, nach Le Havre,  über,
wo die Franzosen sich bemühten, sie so gut als möglich un-
terrubringen . Der König blieb an der Spitze seines Hee¬
res , 2 belgische Zeitungen gingen nach London, um dort
weiter zu erscheinen. Einen ganz eigenartigen Eindruck
machte Ostende,  dem sich die deutschen Truppen nahten.
Am Tage vorher war der berühmte Badeort noch von
Dampfern , Seglern und Barken so belebt wie im
Frieden , und am genannten Tage war alles verschwunden,
und es herrschte eine Leere und Stille , wie sie dieser Ort
kaum jemals erlebt hatte. — Lyck in Ostprcntzen, die von
den Nutzen so oft und heiß umworbene Stadt , wurde an
diesem Ta,e wieder in deutschen Besitz gebracht: die Russen
Hatten die Stadt einige Tage lang besetzt gehalten: nun
«imben sie wieder hinausgeworfen . Diese beständigen Ein¬
gelangriffe der Russen ans gewisse ostpreußische Städte
hatten weiter keinen militärischen Wert , da sie ohne Rück-
sicherung erfolgten, und von einer dauernden Besetzung,
etwa für Monate , non vornherein keine Rede sein konnte:
aber mit echt russischer Hartnäckigkeit und Dickköpfigkeit
wurden immer wieder ueue Versuche gemacht, die den

Nutzen ungezählte Tausende nutzlos kosteten. Am selben
Tage fanden harte Kämpfe bei Blonje , unweit Warschau,
statt, die jedoch noch keine Entscheidung brachten.

Au; den Vororten.
Vierstadt.

Ein Kartosfeldiebstahl vom Felde in der Verlängerung
der Moritzstratze wurde in der Nacht vom Freitag auf
Samstag vergangener Woche verübt . Den Täter konnte
man nur in der nächsten Nachbarschast suchen, da ein anderer
unmöglich die gestohlenen Kartoffeln zentnerweise
unbemerkt durch die Straßen des Ortes hätte schleppen kön¬
nen, und so wurde denn auch der Dieb , wie die „Meist . Ztg."
zu melden weiß, in der Person eines in der Moritzstratze
gleich neben dem Kartoffelstück wohnenden Schreiners er¬
mittelt . Eine Haussuchung bei demselben am Sonntag er¬
gab denn auch einige Zentner frisch gerodete Kartoffeln,
über deren Erwerb er keine glaubwürdigen Angaben machen
fonnte. Ein Vergleich dieser Kartoffeln mit den noch auf
dem bestohlenen Felde stehenden ergab deutlich, daß sie von
diesem Felde herrühren : die Ausrede , daß er die Kartoffeln
aus seinem Garten geerntet , erwies sich als unwahr , da die
Kartoffeln aus dem Garten nach Inaugenscheinnahme des
Garten schon vor Wochen dem Boden entnommen sein
mußten. Eine weitere Angabe, daß er die Kartoffeln in
Nackenheim gekauft habe, bewies sich nach telephonischer An¬
frage ebenfalls als unwahr , und so wurden denn die Vor¬
gefundenen Kartoffeln von der Polizei als beschlagnahmt
erklärt und am Montag vormittag abgeholt. Nach Befund
der Beamten war von den am Sonntag vorhandenen
Kartoffeln bereits ein Teil  f o r t g en  o m m e n,
wahrscheinlich an das Vieh verfüttert : die konfiszierte
Menge betrug nur noch 1 Zentner 23 Pfund . Das bestoh¬
lene Kartiffelfcld soll am Samstag vormittag einen grau¬
enhaften Eindruck gemacht haben, da der Dieb doch bei der
Dunkelheit alles verwüstet hatte und nur die dicken Kar¬
toffeln in der Dunkelheit gefunden hat, während alles an¬
dere in total zerwühltem Zustande und wie Kraut und
Rüben untereinander gemengt liegen geblieben war . Der
rechtmäßige Besitzer der Kartoffeln glaubte daher rm ersten
Augenblick, daß ein Rudel Wildschweine seinen Kartoffel¬
acker umwühlt hätte. _ _

Nassau und Kachbargebiete.
Das Schiffsnnglück von Gnstavsbnrg.

t= Nierstein, 13. Okt. Die beiden Opfer des im Gustavs¬
burger Hafen erfolgten S chi f f s u n t e r g a n g s , der
26 Jahre alte Baggereibesitzcr Adam Lerch I . von hier
und sein 19jähriger Schiffsarbeiter Eugen Joh n es ans
Reichshofen im Elsaß, wurden gestern unter sehr starker
Anteilnahme der Einwohnerschaft auf dem hiesigen Fried¬
hof zu Grabe getragen . Ueber die näheren Umstande,
unter denen sich der bcklaaenswerte Unglücksfall ereignete,
liegen jetzt genauere Meldungen vor. Hiernach war das
dem Schiffer Adam Lerch gehörige Dampfboot „Anna
am Freitag abend im Gustavsburger Hafen vor Anker
gegangen, um am andern Morgen dort haltende Sand¬
schiffe abzuschleppen. Das Boot war von dem in der
Kajüte schlafenden Adam Lerch und Eugen Johncs mittels
eines Seiles an einen im Hafen haltenden Schelch be¬
festigt worden Als sich bas Boot , das wahrscheinlich einen
Leck hatte, langsam mit Wasser süllte und sank, blieb der
vordere Teil des Schisses, durch das Seil gehalten, noch
über Wasser. Die in der Kajüte schlafenden Männer
wurden durch die schiefe Lage des Schisses wach und suchten
durch die Kaiütentüre ins Freie zu gelangen. Zum Unglück
aber hatte sich eine schwere Diele quer vor die
Türe  gelagert und dort so fest geklemmt,  daß die
bedauernswerten Schiffer die Kaiütentüre nicht zu öffnen
vermochten. Als dann auch noch das Seil mit einem sähen
Ruck riß . schoß das Boot rasch in die Tiefe und begrub
seine beiden Insassen mit sich in den Wellen. Die ver¬
zweifelten Hilferufe der beiden Männer , die ihren
sicheren Tod vor An gen sahen,  wurden an Land
gehört, doch kam iede Hilfe zu spät. Der junge Lerch, der
verheiratet und Vater eines Kindes ist, erlitt schon vor
wenigen Jahren dadurch einen schweren Unglückssall, daß
seine erst kurz vorher erstandene Baggermaschine durch ein
Feuer auf dem Rheine vernichtet wurde.

a. Vraubach, 13. Okt. Neuer  B ü r g e r m e i stc r . Die
B e stä t i g u n g des zum Bürgermeister unserer Stadt ge¬
wählten Bürgermeisters S chü r i n g aus Usingen durch
die Regierung ist hier eingetroffen . Die Einführung wird
sich noch etwas verzögern , da Herr Schüring zurzeit in
Wiesbaden Hauptmannsdienste versieht. Seine Familie hat
bereits im städtischen Amtsgebäude Wohnung genommen.

Diez. 18. Okt. Wohltätigkeits - Konzert.
Sonntag abend fand im Hotel „Hof von Holland" ein Wohl¬
tätigkeitskonzert zum Besten des hiesigen Kriegerheims
statt, bei dem Fräulein Reinhard aus Diez (Mezzosopran).
Pianist H. Kluck und Dr . Simon aus Diez (am Klavier)
mitwirkten . Die eine Hälfte des großen Saales war für
die verwundeten Krieger in den hiesigen Lazaretten be¬
stimmt. Die jugendliche Sängerin Fräulein Reinhard ent¬
zückte alle Zuhörer , und anhaltender Beifall folgte ihren
Liedern. Fräulein Reinhard ist eine Schülerin der Kam¬
mersängerin Frau Brodmann in Wiesbaden. Pianist Kluck,
der gegenwärtig als Musketier im hiesigen Rekrutendepot
steht, zeigte sich in dem Klavierkonzert von Tschaikowsky
sowie in dem Klavierkonzert von Nnbinitein als vollendeter
Künstler.

□ Weilburg , 13. Okt. Fünfzigjähriges Dienst-
jubiläum.  Gestern konnte Gendarmericwachtmetster
Weise  hierselbst in geistiger und körperlicher Frische sein
fünfzigjähriges Dienstjubiläum im Kreise seiner Familie
und Kameraden feiern . Die Vorgesetzten und Kameraden
wünschten dem beliebten Beamten zu seinem Jubeltage
Glück und überreichten ihm Geschenke. Weise wurde im
Jahre 1848 geboren, trat 1865 zum Militär ein, machte die
Feldzüae 1866 und 1870/71 mit und trat 1875 zur Gen¬
darmerie über. Nachdem er fünf Jahre in Idstein statio¬
niert war , wurde er nach Werlburg versetzt, wo er fünf-
unddreißig Jahre zur größten Zufriedenheit seiner Be¬
hörde und der Zivilbevölkerung wirkte.

b. Frankfurt . 13. Okt. Z n gzu sam m en st oß . Im
Sanptgüterbahnhos stieß am Montag ein aus der Richtung
Worms erntresfender Güterzug.  anscheinend durch vor¬
zeitige Signalisierung , aus seiner Fahrt auf einen an¬
deren Güterzug  mit heftigem Anprall ans, wodurch
eine größere Anzahl Güterwagen nebst einer Maschine ent¬
gleisten und die Gleislinie gesperrt hielten . Außer schweren
Verletzungen eines Zngbediensteten. der nach dem Kran,
kenhaus gebracht wurde , entstand bei dem Unfall ein be¬
deutender Materialschaden, weil die entgleisten Wagen grö¬
ßere Zertrümmerungen erlitten.

s. Katzel, 13. Okt. Die Nagelung  des zur Erinne¬
rung an Sie Kriegszett errichteten „Zaitensiock". einer alt-
hessischen Brunncnsüuke , ergab annähernd 50 000 Mark, die
zum Besten eines Heims für Kriegsbeschädigte verwendet
werden sollen.

Gericht und Rechtsprechung.
rm. In russischer Uniform vor der StrafkammerDarm«

stadt stand am Dienstag der 40 Jahre alte Anton H e r sch¬
lor n aus Lodz wegen Betrugs und Unterschlagung. Er
betrieb vor dem Kriege in Darmstadt (ebenso wie seine
Landsleute Jakob Schnitzer und I . Naigaß) sogenannte
Namschgeschäfte. Diese drei haben im September 1813 von
einem Frankfurter Großhändler für etwa 2500 Mark
Schuhe in Kommission erhalten , die Waren aber sofort
wieder, ohne sie zu zahlen, an die Frankfurter Händler
Fr . Wolfs und Wilhelm Schmahl weiterverkauft , das Geld
aber behalten. Der Angeklagte Herschkorn verschwand nach
Rußland und kam zum Militär . Der Zufall wollte es aber,
daß er in Galizien in deutsche Gefangenschaft geriet und
somit wegen seiner Straftat zur Verantwortung kommen
konnte. Die beiden anderen (Schnitzer und Naigaß) sind
nach Amerika „ausgewandert ", doch ist es nach der
Meinung des Vorsitzenden nicht unmöglich, daß auch sie noch
eines Tages vor den Schranken der Darmstädter Straf¬
kammer stehen werden. Der Angeklagte bestreitet seine
Schuld, wird aber wegen Unterschlagung zu sechs Monate«
Gefängnis verurteilt und vorläufig wieder von seinem ihn
begleitenden Landsturmmann nach seinem jetzigen Aufent¬
halt Worms gebracht. Die wegen Hehlerei Mitangeklagten
Wolfs und Schmahl hatten Glück, denn trotz des Antrags
des Staatsanwalts auf ein Jahr neun Monate Gefängnis
wurde das Verfahren gegen sie ausgesetzt in der Erwar¬
tung , daß es gelingt , die beiden Belastungszeugen Schnitzer
und Naigaß in der Sache zu vernehmen.

Handel und Industrie
ZI  0 o Landwirtschaft und Weinbau. a o

Kupfererze a« der Nahe.
In den Technischen Blättern macht der Geheimrat

Oebbecke von der Technischen Hochschule in München aus
die in der bayerischen Nheinpfalz und im Nahegebtet vor-
kommenöen Kupfererze aufmerksam. Diese seien in Ver¬
bindung mit gewissen Gesteinen, besonders den sogen.
Melaphyrmandelsteinen , vorhanden und der Prozentgehalt
an metallischem Kupfer sei so hoch, daß ein lohnender Abbau
sicher zu erwarten sei. Die Ausnutzung sei umso eher
möglich, als man Methoden besitze, die es gestatteten, den
Kupfergehalt der in Frage kommenden Erdmassen restlos
auszulöscn . In Nordamerika gewinne man in den Kup¬
ferbergwerken am Lake Superier in Michigan Erze, deren
Gehalt durchschnittlich1.3 bis 3 Prozent metallisches Kupfer
betrage und dabei erreichte die Kupferproduktion 1912 sogar
fast 116 000 Tonnen . In diesem Gebiet habe man gedie¬
genes Kupfer, wobei das geologische Auftreten an unsere
Gegenden erinnere , nur sei bei uns das weitverbreitete Erz
ein basisches Knpferkarbonat , Melachit. Im Durchschnitt
sei der Metallgehalt dieser Erze höher, als derjenige der
nordamerikanijchen Erze. Es sei unter den jetzigen Ver¬
hältnissen eine eingehende Prüfung auf die wirtschaftliche
Bedeutung nötig.

Der Schisfahrtsverkehr aus dem Rheine.
T. Vom Mittelrhein . 13. Okt. Der Schiffahrtsverkehr

war in der letzten Zeit zwar immer noch recht ansehnlich,
hatte aber mit mannigfachen Schwierigkeiten zu kämpfen,
so mit dem im Gebirge sehr stark und zäh austretenden Ne¬
bel, der die Schiffahrt stundenlang hinderte und keinerlei
Schlcppverkehr gestattete. Immerhin gelang es doch, an¬
sehnliche Mengen Kohlen bergwärts zu bringen , wenn auch
nicht in genügendem Matze, denn die Nachfrage für die In¬
dustrie sowohl wie seitens des Publikums ist stark und um
sie zu befriedigen, dürften noch wesentlichere Mengen nötig
werden. Der Wasserstnnd geht in der letzten Zeit wieder
ständig zurück und! dürfte unter diesen Umständen bald am
Kauber Pegel den Stand von 1.50 Meter erreichen, der die
Aufhebung der Verträge , wonach zu den bestehenden Sätzen
nicht mehr gefahren zu werden braucht und neue Verträge
abgeschlossen werden, mit sich bringt . Das Abfallen geht so¬
gar in der allerletzten Zeit wieder schneller vor sich. Der
Talverkehr war in der letzten Zeit zwar immer belebt,
aber er wies doch keinen regen Verkehr auf. Es wurden
Stückgüter, ferner Salz , Braunsteine , Kalksteine. Holz,
Eisenerz talabwärts befördert. Die Zahl der Flöhe war
überhaupt in der vergangenen Woche nicht von Belang,
denn cs fuhr nur ein Floß zutal . während seit Anfang die¬
ser Woche bereits zwei Flöße talwärts geschleppt wurden.
Unter den gegenwärtigen Wasserstandsverhältnissen ist es.
verständlich, wenn sich Leichterungen der bergwärts fah¬
renden Kähne als nötig erweisen und solche schon wieder
mehrfach nötig wurden und in den nächsten Tagen nötig
werden dürften.

Vermehrung der Rindvieh - und Schweinebestände
in Rheinhelsen.

Aus Rheinhesien. 13. Okt. Ein überraschend
günstigesErgebnis  hatte die am 1. Oktober in unse¬
rer Provinz vorgenommene Viehzählung. Hiernach weisen
die Rindvieh - und Schweinebestände in den rheinhessischest
Landgemeinden eine erhebliche Vermehrung gegenüber der
letzten Erhebung aus. Die günstige Futterernte trug hier¬
zu wesentlich bei. Von der sehr reichen Kartoffelernte ver¬
spricht man sich übrigens noch eine weitere, bedeutende
Hebung der Schweinezucht. Das ergibt sich schon aus der
Tatsache, daß das Kaufgeschäft in Ferkeln und Jung¬
schweinen so lebhaft wie selten in früheren Jahren ist.
Die Preise für Jungtiere sind daher auch durchweg seh»
hoch. Für vierwöchige Ferkel werden bis zu 40 Mark und
mehr bezahlt. _

Tresterwein und Branntweinbereitnug . Um der Brannt-
weinbereituna neue Stoffe zuzuführen und fün sonstige
Zwecke unentbehrliche Materialien entbehrlich zu machen,
steht sicherem Vernehmen nach der Erlaß einer Bundes¬
ratsverordnung bevor, welche die Herstellung von Trester¬
weinen zu Vrennzwecken in diesem Jahr mtter entsprechen¬
der Kontrolle gestattet.

Marktberichte.
Obst- und Gemüsemärkte. Am 12. Oktober erzielte in

Worms  der Zentner Weißkraut 5—6, Kartoffeln 4—5,
Zwiebeln 18—20, Aepfel 6—15, Birnen 8—18, Spinat 8—12,
gelbe Rüben 8—10, rote Rüben 6—8, hundert Stück Blu¬
menkohl 10—50, Rotkraut 10—40, Wirsing 5—15, Salat

6—10 und Sellerie 6—12 M.. in Frankfurt  a . M. der
Zentner Bohnen 28—35 M., Kartoffeln 4—5, gelbe Rüben
9—10, rote Rüben 6—7, Römischkohl9—10, Spinat 10—12,
Tomaten 12—15, Wirsing 8—9, Weißkraut 5—6, Rotkraut
8—9, Zwiebeln 15—16, Schwämme 40—45, Petersilie 10—18,
Aepfel 6—15, Falläpfel 5—6, Birnen 6—20, Zwetschen 22
bis 24, Walnüsse 28—30, Trauben 30—40, Preiselbeeren,
45—50, Kastanien 20—24, hundert Stück Salat 5—10, Ein¬
urachgurken 114—4, Salatgurken 10—15, Kohlrabi 4—7 und
Blumenkohl 20—25 M.
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Alexander von llluck.
lZ« seiuem 50jährigen Militärjubiläum .s

In der Ruhmesgeschichte des Krieges von 1914 steht der
Name des Generalobersten von Kluck in der allerersten
Reihe. Hatte er bis zum Ausbruch des Krieges in einer-
nahezu fünfzigjährigen militärischen Laufbahn sich schon
ganz hervorragende Verdienste um die Ausgestaltung der
deutschen Heeresmacht erworben, so ließ der Krieg seine
Feldherrngaben neben seinem organisatorischen Talent
schon in ganz besonderem Lichte erstrahlen.

Aus einer bürgerlichen Familie stammend, wurde
Alexander Kluck als Sohn des Regierungsbaumeisters Karl
Kluck am 20. Mai des Jahres 1846 zu Münster i. W. ge¬
boren. Nachdem sein Vater , der mit einer geborenen Tiede-
mann verheiratet gewesen war . am 11. April 1864 ge¬
storben war , trat Alexander nach Absolvierung des Gym¬
nasiums am 1. Oktober 1868 beim 58. Infanterieregiment
als Fahnenjunker in das Heer ein. Kurze Zeit später
konnte er als Fähnrich den Maifelözug mitmachen, nach
besten Beendigung er zum Leutnant befördert wurde. In
dem deutsch-französischen Krieg von 1870/71 zeichnete sich der
junge Leutnant in der Schlacht von Colombcy-Nouilly, in
der er durch einen Streifschuß am rechten Arm und außer¬
dem noch durch einen Prellschuß verwundet wurde , ganz
besonders aus und erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klaste.
Nach dem Krieg blieb Kluck bei der Okkupationsarmee und
machte hier Dienst beim 7. Infanterieregiment . Nachdem
er am 6. Oktober 1873 Oberleutnant geworden mar, verhei¬
ratete er sich am 27. Oktober 1874 mit der Baronesse Fanny
von Donop. Dieser Ehe entsprosten die beiden Söhne Karl-
Egon und Hans-Eberhard, sowie eine Tochter Hildegard.
Im Jahre 1876 wurde Kluck Adjutant der 28. Jnfanterie-
brigade in Wesel, und zwei Jahre später Hauptmann im
53. Infanterieregiment . Das Jahr 1881 brachte ihn nach
Jülich , wo er als Kompagnieführer an der Unteroffizier¬
schule wirkte. Das darauffolgende Jahr führte ihn nach
Annaberg. Dort fungierte er als Kommandeur der Unter¬
offizierschule und rückte in dieser Eigenschaft am 16. Nov.
1887 zum Major auf. Die gleiche Stellung bekleidete er
dann auch in Neubreisach. Im Jahre 1889 sehen wir ihn
als Bataillonskommandeur im 66. Infanterieregiment , bei
dem er vier Jahre später zum Oberstleutnant befördert
wurde. Am 27. Januar des Jahres 1896 verlieh ihm der
Kaiser in Anerkennung seiner vorzüglichen Leistungen den
erblichen Adelsstand, nachdem er am gleichen Tage seine
Ernennung zum Kommandeur des Landwehrbezirks I in
Berlin erhalten hatte. Bald hernach zum Oberst befördert,
treffen wir Kluck in Bromberg als Befehlshaber des
84. Füsilierregiments und kurze Zeit später im Range eines
Generalmajors als Kommandeur der 23. Jnfanteriebrigade

in Reiste. Als er am 8. April 1902 zum Generalleutnant
avanciert war , wurde Alexander von Kluck Kommandeur
der 37. Division in Allenstein. Dort blieb er vier Jahre,
bis am 13. September 1906 seine Berufung zum Führer
des 5. Armeekorps in Posen und einen Monat später seine
Beförderung zum General der Infanterie erfolgte. Ge¬
nau nach einem Jahre wurde er Kommandeur des 1. Ar¬
meekorps ä la suite des 3. Grenadierregimentes gestellt.
Als am 1. Oktober des Jahres 1913 die achte Armeeinspek¬
tion in Berlin neuerrichtet worden war , wurde Alexander
von Kluck zu ihrer Leitung berufen und wenige Monate
später zum Generaloberst befördert. Die großen Erwar¬
tungen, die nach Ausbruch des Krieges von 1914 auf ihn
gesetzt wurden, hat er in jeder Weise gerechtfertigt.

Seinen ersten Sieg feierte er bei Maubeuge, wo er am
27. August die englische Armee schlug und hernach süd¬
westlich Maubeuge erneut angriff . Schon am nächsten
Tage konnte der Sieg der Armee Kluck bei St . Quentin
gemeldet werden. Der erfolgreiche Generaloberst setzte
nun seinen Siegeszug fort und schlug am 31. August einen
Flankenangriff französischer Kräfte in der Gegend von
Combles durch ein Armeekorps zurück. War schon durch
diese Siegesnachrichten der Name des Generals von Kluck

in ganz Deutschland gerne gehört und beliebt geworden, so
steigerte sich diese Beliebtheit zu einer ganz autzergewöb»-
lichen Popularität , als am 3. September aus dem Großen
Hauptquartier die Meldung eintraf , daß die Kavallerie der
Armee Kluck bereits bis Paris streife. Der Kaiser zeich¬
nete ihn durch die Verleihung des Eisernen KreuzeS
Erster Klaste aus . Seinem jüngsten Sohn , der als Leut¬
nant im Felde stand, wurde die zweite Klaffe dieses Orden»,
verliehen . Selbst im feindlichen Lager wurden die groben
Verdienste des Generalobersten von Kluck rückhaltlos an¬
erkannt . Dies bestätigt ein Bericht im „Giornale d'Jtatta"
vom 8. Oktober 1914, in dem es unter anderem hieß: „Ganz
gewiß ist Generaloberst von Kluck der wahre Held dieses
Krieges, weil ihm die schwerste Aufgabe anvertraut ist,
und er es verstanden hat, sie mit einer Geschicklichkeit und
Genialität zu lösen, die auch die Feinde anerkennen."

Im Januar 1915 errängen Teile seiner Armee nach
langen Wochen geduldigen Ausharrens im Schützengraben
wiederum einen schönen Erfolg in der Wegnahme der
Höhenstellungen auf dem rechten Aisneufer vorwärts
Soiffons . Bald darauf wurde Kluck bei einer Besichtigung
der vordersten Grabenlinie ernstlich verwundet und mutzte
Heilung in der Heimat suchen. Im Verlaufe dieser
Heilung befand sich Generaloberst von Kluck auch mehrere
Wochen in Wiesbaden . Er sicht jetzt seiner vollen Meder»
Herstellung entgegen.

Kleine Rriegsnachrichten.
Unfreundliches Buch gegen Deutschland. Vor einiger

Zeit ist in dem Verlage Orell -Füßli in Zürich ein Buch
erschienen, das sich betitelt : „Hat Belgien sein Schick-
sal verschuldet ?" und das einen gewissen Prof . Wax¬
weiler zum Verfasser hat. Dieses Buch, das in 6 oder 7
Sprachen erschienen ist, ist eines der gefährlichsten Mach¬
werke, das über dieses Thema geschrieben worden ist, denn
es ist derart abgesaßt, daß ein Laie, der nicht Gelegenheit
hat, die in diesem Buche aufgeführten Dokumente nachzu¬
prüfen und nicht die angeführten Zitate aus den verschie¬
denen Werken Nachsehen kann, leicht den Worten Waxwei¬
lers glaubt und gegen Deutschland aufs ärgst«
eingenommen werden mutz.  Es ist bedauerlich,
daß ein Verlag eines neutralen Landes sich dazu hergibt,
ein derartiges Machwerk zu verlegen, zumal die Firma
Orell-Füßli so ausgezeichnete Böziehungen zum deutschen
Markte unterhält . Diese Firma hat jährlich einen nicht
unbedeutenden Absatz in Photochrombildern sowie Ansichts¬
karten sowohl in Deutschland wie in Oesterreich-Ungarn,
und macht durch die Herausgabe der europäischen Wander¬
bilder ein großes Geschäft. Wenn Orell-Füßli bisher in
Deutschland und Oesterreich-Ungarn ein lohnendes Geschäft
gemacht hat, so werden hoffentlich die Abnehmer dieser
Firma infolge ihres Verhaltens die notwendigen Fol¬
gerungen ziehen, zumal da es in beiden Ländern genug
Kunstanstalten gibt, die die gleichen Erzeugnisse der Firma
in weit besserem Maße Herstellen.

r

Am 15. Oktober wird die Sammlung

für die Tannenbergspende geschlossen!

Die eingegangenen Beträge werden nebst einem Ver¬
zeichnis der gütigen Spender§r.Exzellenz dem General--
Zeldmarschall von hindenburg zur Verteilung an
bedürftig gewordene Kämpfer, die an der Schlacht
bei Tannenberg vom 27. - 29. Huguft 1914 teil«
: : : : : : genommen haben, überreicht. : : : : : :

Lin jeder, der etwa; für die Streiter von Tannen¬
berg tun will, beteilige sich an der Sammlung!

nê men  Geschäftsstellen „Wiesbadener Zeitung" und der „Wiesbadener Neuesten Nachrichten",
vJvlvj | JvllVvll Nikolarstraße 11, Mauritiusstraße 12 und Bismarckring 29 entgegen, ferner: Biemers Hotel Regina,
Hotel hessischer hos, Hotel Rronprinz. Rurhaus-Restaurant, Hotel Metropol. Hotel Naffauer hos, Hotel Neroberg, Hotel
Nonnenhos. Palast-Hotel. Hotel Rose, Sendig Lden-Hotel, Hotel Schwarzer Sock, Hotel vier Jahreszeiten. Hotel vtttsria.

J
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Konsumverein für Wiesbaden u. Umgegend E. G.m.b. H.
vüro und SentraNager : Goebenstrahe Nr . 17. Telephon 490 und 6140.

Unseren Mitgliedern
zur Kenntnis , daß wir Montag , den 18 . Oktober , mit der Petroleumabgabe beginnen . — Es erhält nur Petroleum , wer im Besitze einer
Petroleumkarte ist. — Die Abgabe der Petroleumkarten erfolot nur Freitag » den 13 . und Samstag » den 16 . Oktober » in unseren
Läden gegen Vorzeigung der grünen Mitgliedskarte . - - Mitglieder , welche Gas - oder elektrisches Licht in ihren Wohnungen haben , werden
dringend ersucht, auf den Petroleumbezug zu verzichten . 2302 Der Vorstand.

Für Berzt «. Für Pensionen.
Große Wohnung 2568

Küche, Bad. Soeifef . u. 8ub . el. Licht, Zentralb .. Auf».» i>
welcher feit 22 Jahr . FremdenHeim mit Erfolg betr.. fof. od. ü
auch geteilt. zn verm. Näh Tannnsstratze 13. 1. h Haas.

| Lckwalb.Str .73,1. 6nb.TOf. f48~1 Immobilien »Mi
-M

Wir suchen

Geschäfte
hier und auswärts Jeder.

Art, Geschäfts-Häuser, Hotels
etc.

Hypotheken1. n. H. Stelle werd
schnellstens bi sorgt durch
D. Emanuel & Co.

Frankfurt a. M., Zeit 3S.
Tel. Hansa 7936.  2 *00

Ü vermieten  g
Echarahorftftr .19, Vordk-..4Zim.

Küche, S Balkonc u. Zubehör
fof. , u vermieten. Nab. beim
Hausmeister. R318

Helenenltr . 14, 2., 4 Z.. K-, evtl
m. Nstrkst. zu »erm. 5817

3-Zim.-Aodn ., Eiektr.. Wasser,
monatl . z. 28M. , u verm. Näb-
Hallgarter Dir . 4, l , K2'.)7

Dotzbefmer Ttr 98 Bdb. f» Sne
8 Zim, Küche. Keller fof. *n
Verm. Näb. 1. Stock l. °sio

Dotzb.Str .U>9.3.Z .W.gl., .sp.b»t»

Rerastr .46. 1„ 8 Z., elektr.L-.G. u.
Zub. lof.».vm.Nab.Part . f4869

SlciHC CchwOilltzer Strafe?14,
3 Zim.. Küche. 2 Keller, Man-
farbe, Balkon auf 1. Januar
zu verm. Preis Mk, iSfVi. 5314

im.-Wobn. m. Elektrisch und
lasser, monatl. «. 20 M. z. vm.

Näh. Hallgarter Str .4,1. 5288
Beckel» « artenb .. t. der Nähe deS

Langenbeckplatz, Wobn. 2 Zim..
Küchep. 1. Okt. zu verm. Näh.
Mosbacker Str . 86, Pt . 5320

Dotzbeimer Str . 98, Mtb. u. H..
schöne 2 Ztm., Klicke, K fof. .
, . v.  Näb , Mb . 1. St . l.

Dochteimer ©fr 105. mob 2-Z-
Wobn l Mtb « Etb billig
zu vermieten 58^1

Helenrnftr . 14. 2 Manfarb -Zim,
nebst Küche zn verm 5823

Heleuenftr. 17,2—3 Zjm. fof. ob.
ip. zu vm. Näh. Bob. 1. 5299

KIrckgaffel9.2Z.. K. lHtb.lz. v. »«.
Philivpsbergstr . 30. 2., 2-Z.-W.

im Abschluß, Part . 5802
Plotterstr . 26. 2-Z.-W. m. « bfchl,

u.<ö.,Bdh.Pt ..v.l .Okt.z.vm. 5825

Nauentbaler Str 9. dtb . 2.-Z -
W fl n fl HMi I r 53~6

Römerb«ra6,2Z .u. K.z.verm.srs?

Scharnhorftftr . 19. Hth . 2 Zim..
Kllcheu. Zubeb. zn verm. Näb.
beim Hausmeister._ 53^8

Steingasse 31, Seitenb . «Dachl.
2 Zim. u. Küche, al. ob. sv z
vm. «Pr . iäbrl . 210 M.l 5329

TannaSstr .19,2 Pt .-Zim.m.Kock-
aeleaenh. i. Stb . z vm. 14882

Adrlßeidstr. 75, Part . l.. Mani.
•leer) mit Herd,u verm. 5344

Adleritr 32.2., Zim u. St.. Abschl.
Bdb. Näb. Bart , r «488«

Ablerstr 62.P ., gr. leer. Z. i. '.. St
a. gl. od. spät, zn verm. f4888

Doch!». Ttr . 105, Stb .,lZ .u.K.evtl.
arg. HauSarb .ans «os.z.vm. s«,i

Feldsir . 17, 1 kleines Zimmer
u. Küche billig zu verm. Näb,
zu erfr . Bdb. I. St . 5382

Hermannür . 9. Mansarde mit
Bett zu vermieten. 5250

Kikchg«ssel9. H.. I. bzb.Mf. z. v. «>,
Moridtt . 47, Hth. 8., Z. u. K, Et
Rrttelbeckstr. 15. 1-Zim..W. 5801
Platter Ttr.4. lFrtsp.-Z.in.Koc>.-

gelea. v-fof. Näh. 1. St. f4888
Saalaass ? 28, i Zimmer und

Küche auf gleich. 5283
Strtnaasse 10. Htb. 1.. ein Zim.

U. Küche zu vermieten. f4878
Schachts!». 6, sch. Manlarde mit

Kochherd zu vermieten. 5l,95
Sckwal bacher Str .47. 1 Frlsp .-Z.

mit fUM.»äll . l. reckt». 5815

Walramstr .7,1.1.. Mid.m.Herd ^
Wasser. 58-'

Walramstr . 31, 1-u. 2-Z.-W. io
z. v. N.b.Tremus , l. Stb .2. kr»

Möbl . Zimmer
Albrecktstr. 46. 1. f.. mbl. Zim.m.

voll. Pension, 65 Mk. *268
Hermannltr . 17, 8.. eine möb

Mantarde zu verm. 529

sLäden usw .s
Laden.

f elenensir.16. mit Wohnunguubebör zum 1. Okt. zu verm
Näb. 1. Stock. Ei
Laben m. W..Spezerei - u.Koblen-

gesch..konkurrcnzl,b .z.vm. Näb.
Hallgarter Str . 4. 1. 5279

Am NSmertor 7, sck.Laden m. od.
ohne Wobn. fof. zu vm. 5258

Werkstätten usw.
Nettelbeckftr.15. Lagrrr ..Kell KU

Miet -Gesuche

Dame sucht US
mer auf 14 Tage. Offerten mit

reiSangabe unter A. 8S4 an die
eschästSstelle ds. Bl . *275

BffeneSteKnW

Wiesbadener
Straßenbahnen.

Für den wagenführer-
dienst geeignete, militärfreie
Leute, welche mindestens 21
Jahre alt sind, können sofort
eingestellt werden. Beding¬
ungen sind zu erfragen bei
der Betriebsverwaltung,
Luisenstraße Nr . ?. 2448

Tüchtiger

Ml
welcher beizen u. polieren kann,
sofort gesucht. f49J)0

H . Krekel & Co .,
Friedrichstraße 86.

Lehrling
aus autcr Fam ., fleißig und mit
gut. Aufiassungsgabc auf faufm.
Büro gesucht, wo ihm Gelegenh.
gebot, ist. sich in Stenographie.
Match.- SSr . u w. auszubilden.

aeschr. Off.m.näh.Anaaben
unter Te 260 an die Filiale 1,
Mauritiusstraße 12. f.491^

Fuhrleute
gesucht. 57681

Schicrsteiner Straße B4c bei
Noch.

Taglöhner aefû76
Schieritciner Straße 54 c b. Kock.

Modistin.

luarheterin
per sofort gesuAt,

Putz-AbteilungBacharach
f4927 2 Webergasse 2.

Hl ! Unterricht |B

Institut Monds
«Direkt.: 8 . Worbs , ftaatl . gevr.l
Borbereit .-Antt. a. alle Klaffen
u. Eram . «Einj .. Fäbnr ., Abitur .)
ArbeitSitunt . b. Prima inkl.
Ferienk., Lehranst. f. alle Spr ..
a. f. Ausl . Pr .-U. u. Nachhilfe
iss allen Fächern, auch für Mäd

lufleute und Beamte
-tn

en. Kaufleute
lorbs , Jnbd .Ob

lbeÜ>dr .4L SgAürld
erlebrerzeugn .,

' ieaÜÄ,«o-Orautl

^ stauf -Gefuche f. ^t

Achtung! —Zahle
ir gestrickte Wollumpcn per
kg. 1.20, für Lumpen per Kg.
1Pf«. Metalle' Höchstpreise.

Hauer ,Helenenstr . 18 .
Telephon 1882. 2306

Zu kaufen gesucht ein Heft
7hlenbergeru . Würsdörfers

Rechenbuch
1. Heit. 12.- 14. Aufl. 1911.

Äefl. Off. unter A. 855 an die
Geschäftsstelle ds. Bl. 2861

Kl. g?br . Serb zu kaufen aci.
Serrngartenstr . 13, Pt . *272

3u verkaufen

Reifjighol;
buchen u. Eichen, große Quanti-
äten abzugeben. Offert, erbitte

an Rudolf Masse.Frankfurt a.M.
nnier F. L. W. 371. A.866

Bertiko. Klciderichr., Diwan.
Wafchkomm., Nachttisch. Stühle.
Spiegel . Betten, Schreibtisch,
gut erhalten , billig zu ver¬
kaufen. 14918

_Adlcrstraße 55.

Mer-SklbMkli
ver Zentner 5 Mk., abzugeben.
Kestendstr. 8. Mtb. t . 44921

Zu verk.: Braunes feid. Helles
Jackenkleid Nr . 44 u. Pelzgarni'
tur , alles billig. Anzuf. bis nach»
mittags 2 Ubr. Kleine Weber-
aasse li . 2. St . i4915

Nähmaschine,U --'
Helcnenstraße 81, 3. St.

ark.
s4928

Kohlen-u. Kartoffelsäckrz.verk.
A. Wenzel. Sorkstr. 14. 2846

Ea. 1000 Bortweinflaichen
abz. A. Wenzel. Aorkstr. 14. 2347

Gr . amerfk. Ofen u. 1 kleinerer
desgl.ssowie8 versch. Zim.-Oeien
b. z. vk. Rbeinstr . 115, I. 14613
GaSzuglampe.3arm..4 Brenner,

zu verk. Bleichstr. 15. 1. f4928
«inderbettst .. Holz. 3 Mk., z. vk.

Sckwalb. Str . 23. Männer . f4922

B [SerlPttn:Srirniütn
i ü. s»it sä:

Belohnung ab,ug . Rauentaler
Straße 8. Mtb. 1. f4926

Union• Briketts
in Kasten und Lücken

empfiehlt

Ludwigjung
Bismarckring 32.

Fernspredier 959. l79

2097

preß -Fleisch
für Hund«

wieder eingetrossen.
Siebert . Marktftr . 9.

Dttnser

Ztr . SR. 7.59, bei 10 Ztr . SR. 70kan» wieder geladen»»erben gen.
affe B,. Skonto ob. Ziel. 224tk. Zlß, Doßheimer Str. KNZOl«

^ »rabeuttraü , Lv-

Statt jeden besonderen Anzeige.
Den Heldentod fürs Vaterland starb am 10. ds. Mts. infolge einer

schweren Verwundung, die er beim Sturm auf Wilna erhalten hatte,
unser einziger, innigstgeliebter Sohn, unser herzensguter Bruder, der

Buchhalter Mittlfh Ott
Kriegsfreiwilliger in einem Infanterie -Regiment.

im blühenden Alter von 21 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Lehrer Heinrich Ott
Luise Ott geb. Thielmann
Adele Ott
Elisabeth Ott.

Wiesbaden , Waterloostrasse 1.
b7983

VW '- .'füralle
Küchengeräte

Trauer-Drucksachen
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
— geliefert von der Buckdruckerei der

Wiesbadener Verlags-Anstalt
Bismarckring 29. Mikolasstrasse 11. Maurltlusstr . 12.

vollständiger
|Ersatzfürda >»>

englische
Mondamin.

In allen befferen Droaen -u.
Kolontalwarengeschäften

zu haben. 2344 |
Gngros -Berkaufr
Glaser & Co.,

Wiesbaden.

Ein Waggon
Tchl-Md Sfodjfipitl

wieder eingetroffen. Preis ver
Zentner 10- 18 Mark. f4929
Obsthalle , Karlstratze 3» .

Dauer -Wäsche
lunllbertro ffenl große Ersparnis.

Lobende Anerkennung.
2224 Faul brunnenstraße 10.

Herreii-u.Knabkii-
Anzüge. Paletots . Ulster. Holen.
Joppen , Bozener Mäntel . Capes
für Herren und Knaben. Reste
in Tuck und Manchester tn jeder

Größe von ' 0 Pfg . an.
Uletdergeschöft virnzwelg,

Faulbrunnenstr , 9. 2880

Petroleum-
Ersatz

vollständig aefahr - u. geruchlos,
nickt ruhend.

Bestellungen werden entgegen-
genommen Walramstrabc Rr .18.
2. Stock links._ 6.7971

^Chronische
Haut- und Harnleiden werben
leicht, bequem und dauernd be¬
seitigt. ohne Anfpr ^ obneBerus-
störunaen. Briefl . Auskunft und
Prosp . kostenlos. Institut Harder,
Berlin. Friedlichste. 112 B. Z.•></,

Welcher ältere Herr od. Dame
möchte8-Z.-Wobnnnq (in Bäder-
gegend! mit gebildet., alleinstch.
Fra » teilen ? Gefl. Offert, unter
Te. 262 an die Filiale 1. Mau-
rittusstraße 12. s4928

MteulltLMaMlMn!
Lanbsturmleutr . die im Westen

verwundet wurden u. im feindl.
Artilleriefeuer ihre Mustfinstru-
mente verloren haben, bitten böfl.
um 2 Maudolinen , evtl, leibw.
f. einige Wochen. Frdl . Spender
werben um Nachricht gebeten an
Lanosturinmann Ttacklies.Wie».
baden, Rel.-vazarett n, Unt. denStckru. Baracks5. 1. L » . « 04

Nachlaß-Versteigerung.
Im Auftrag des gerichtlich bestellten NachlabvfleaerS ver«

versteigere ich morgen

Donnerstag, Den 14. Sltoöer er., vormittags 10m
die zu dem Nachlaß des verstorb. Goldarbeiters Mar Meirner
dahier gehörende Goldsachen usw. in meinem Bersteigerungs-

7 Moritzstraße 7, dahier
öffentlich« meistbietend freiwillig gegen Barzahlung,

im Ausgebot kommen: .
l Partie verschiedener Steine für Ringe. Broschen, Vorsteck¬
nadeln ufw.. 1 Kasten mit diversem Silber und Münzen.
1 Kasten mit btv. Ersatzteilen. 1 Partie altes Silber , eine
Partie altes Gold u. Goldstaub. Damenubren mit Ketten,
Halsketten. Medaillons , Armbänder . Anhänger. 6 silberne
«abein. »inderobrring«. goldner Zwicker. 1Partie aoldnerino«. Broschen. Fenerzeugbebälter . Schnupftabaksdosen,
dann 1 Partie Herrenkleider und -Wäsche, leinene u. woll.
Bettücher. Tisch- u. Hanidtücher. weiße u. bunte Bett» und
Kissenbezüge. Kaffeedecken, wollene Decken. Bettschoner und
verschiedenes mehr : sowie

Nachmittags 3 Llhr
tu dessen Wohnung:

16 Hirschgraben 16, 1. Etage
folgende Mabilien:

2 vollständige Betten . 2 Kleiberschräuke. Waschkommode.
Nackttisch. Bertikow, Sofa . Ausziehtisch. 6 Stühle , 2 Liege-
stüble. Schreibvult . Regal mit Bücher. 2 Spiegel . Bilder.
Regulator . Vorhänge . 1 Werktisch mit sämtlichem Werkzeug.
1 Goldmalze. 1 Koldwage. 1 Nähmaschine, 1 Küchenschrank.
Anrichte und Tisch und verschiedenes mehr. 2865

Adam Bender
Auktionator und Tarator.

Gef chäftslokal Moritzstraße 7._ Telephon 1847.

Städtisches Leihhaus.
Die Versteigerung verfallener Pfänder iNr . 25312 bis 81249)

findet am 18. und 19. Oktober I. Fs . statt. Die Auslösung
dicttr Pfänder kann ausnahmsweise bis Freitag , den 15. Oktober

Verlängerungen der Pfandscheine müssen spätestens am Ver¬
falltage bewirkt werden.

Wiesbaden, den 9. Oktober 1915. 2sa
_ Städtische Leibbausverwaltnng.

Bekanntmachung.
Am 18., 14., 25., 26. und 27. Oktober 1915 findet

von vormittags 9 Ubr bis nachmittags 5 Ubr im Nabengrund
Scharfschießen statt.

Es wird geiverrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

da» von folgender Grenze «imaeben wird:
Friebrich-Könla-Weg — Jdstelner Straße — Tromveterftraße

— Weg hinter der Rentmauer (bis zum Keffelbachtal!. Weg
Keffelbachtal — Fischzucht, ur Platter Straße — Teufelsgraben-
weg bis zur Leichtweisböble."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
Innerhalb des abaefverrten Geländes befindlichen, gehören
nicht rum Gefahrenbereich und find für den Verkehr freigegeben.
Jagdschloß Platte kann auf blefe» Wegen gefahrlos erreicht
werben.

Vor dem Betreten des abaefverrten Geländes wird wegen
her damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

DaS Betreten de» SckießvlatzeS Nabengrund an den Tagen,
an denen nickt geschaffen wirb , wirb wegen Schonung der Gra «.
Nutzung ebenfalls verboten.

VScrttfca. tos L atabu iM.
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Die Reichrgetreideftelle
als volkswirtschaftliche Organisation.

Der Uebergang Eier Kriegsgetreidegesellschaftzur Reichs-
getreiöestelle ist vollzogen. Die grundlegende Scheidung,
welche die Verordnung vom 28. Juni d. I . zwischen zen¬
traler Jristanz lRetchsgetreibestelle) und dezentralisierter
Selbstwtrtschaft (Kommunalverbände) gebracht hat, hat
durch die genaue Abgrenzung dieser Verwaltungsgebiete
eine Klarheit geschaffen, die auf die Aufgaben und die
Tätigkeit der Reichsgetreidestelle vereinfachend und ver¬
einheitlichend wirken muß. Die Lösung der bedeutsamen
Frage „Zentralisierung oö. Dezentralisation unserer Kriegs-
getreiöeversorgung?" wird heute dadurch gekennzeichnet,
daß von der Gesamtzahl der Bevölkerung (ohne Heer) von
rund 63,5 Millionen Menschen die Selbstversorger 18,4 Mil¬
lionen auSmachten, während, soweit sich dies zunächst über¬
sehen läßt, 29,7 Millionen versorgungsberechtigte Personen
in Kommunalverbände« leben, welche Sie Selbstwirtschast
beantragt haben. Somit würden , wenn diese Ziffern , die
naturgemäß eine Verschiebung erfahren können, bestehen
bleiben, 18,4 Millionen Menschen von 63,5 Millionen als
durch die Geschäftsabteilung der Neichsgetreidestelle ver¬
sorgungsberechtigt übrigbloiben. Will man sich die Aufgabe
der Reichsgetreidestelle an Hand der zu bewirtschaftenden
Getreidemengen schätzungsweise vergegenwärtigen , so muß
man von der nach den letztjährigen Ernteergebnissen mit
11 bis 14 Millionen Tonnen Brotgetreide zu veranschlagen¬
den Ernte den Bedarf an Saatgut , den Bedarf der Selbst¬
versorger und den Bedarf der versorgungsberechtigten
Personen in selbstwirtschaftendenKommunalverbänden mit
etwa im ganzen 6,4 Millionen Tonnen in Abzug bringen.

Die Tatsache, daß nur etwa die Hälfte des für das neue
Erntejahr verfügbaren Brotgetreiöevorrats von der Reichs¬
getreidestelle bewirtschaftet werden wird , erklärt sich aus
der volkswirtschaftlichen Struktur der deutschen Landwirt¬
schaft. Eine behördliche Regelung der Brotgetreideversor¬
gung, wie sie der jetzige Krieg gebietet, mußte auf die
geographische Zersplitterung von Produktion und Absatz
Rücksicht nehmen. Das Interesse der lokalen Produktion
ging von vornherein dahin, das Getreide im Kreise zu
vermahlen und damit den auf die Bedürfnisse des Kreises
zugeschnittenen Mühlengewerben Beschäftigung zu geben.
Es bestand ferner überall ein lokales Interesse daran , die
aus dem Mahlprozeß gewonnene Kleie für den örtlichen
Futtermittelbedarf behalten zu können. Beides hätte nicht
gewährleistet werden können, wenn etwa alles Getreide zum
Zwecke späterer Verteilung bestimmten zentralen Stellen
zugeflossen wäre. Ebenso aber lag es im Interesse einer
möglichst billigen Befriedigung des lokalen Mehl- und
Brotbedarfs , wenn irgend möglich, ihn direkt aus den vor¬
handenen örtlichen Beständen zu decken. Die Erfahrung,
daß von 982 deutschen Kommunalverbänden 597 eigene
Verwaltung ihres Anteils beantragten , hat dazu geführt,
in der neuen Verordnung vom 28. Juni d. I . die Selbst¬
wirtschaft der Kommunalverbände, welche jetzt die Träger
aller Beschlagnahmercchte am Brotgetreide wurden , zur
Grundlage zu machen. Es ist damit an die Stelle einer
Organisation , die eine Zentralinstanz schuf, deren Auf¬
gabenkreis jedoch durch eine Fülle dezentralisierender Aus¬
nahmen durchlöchert wurde, eine dezentralisierte Organisa¬
tion entstanden, die nur dort durch die Zcntralinstanz er¬
setzt wird , wo die Selbstwirtschaft der lokalen Verbände
rechtlich oder wirtschaftlich unmöglich erscheint.

Vom wirtschaftlichen. Standpunkt aus wird sich sagen
lassen, daß in erster Linie die großen Städte auf die zen¬
trale Stelle , die Reichsgetreidestelle, angewiesen sind. Aber
auch solche Kommunalverbände, die nicht als rein groß¬
städtisch anzusprechen sind, können ein starkes Interesse
daran haben, die Selbstwirtschast nicht einzuführen . Vor
allem wird es sich fragen, ob die Kommunalverbände die
technischen Einrichtungen zur Lagerung und pfleglichen Be¬
handlung des Getreides besitzen. Denn als Korrelat zu
dem Recht der Selbstwirtschast ergibt sich naturgemäß die
im § 18 Absatz 1 der neuen Verordnung festaelegtc Ver¬
antwortung der Kommunalverbände bezüglich der ord¬
nungsmäßigen Aufbewahrung und Behandlung der Vor¬
räte.

Der Erfolg der neuen Organisation unserer Kriegs¬
getreideversorgung wird wesentlich davon abhängen, ob es
gelingt , einzelne Reibungsflächen zwischen den Interessen
der Zentralinstanz und der Selbstwirtschast zu verringern
und jedem dieser beiden maßgebenden Instrumente der
ganzen Organisation dasjenige Gebiet zuzuwcisen, dessen
Bearbeitung ihm volkswirtschaftlich zukommt.

Die volkswirtschaftliche Abgrenzung der verschiedenen
in Frage kommenden Interessen , wie sie durch die wechsel¬
seitigen Beziehungen von Zentralinstanz und Selbstwirt¬
schaft gegeben sind, gewährleistet nunmehr auch die breitere
Verwaltungsbasis , auf der die Rcichsgetreidestelle auf-
gebaut ist. Da die Durchführung einer zentralen Kriegs-
gemeinöeversorgung nicht nur den Ankauf von Getreide
und Verkauf von Mehl, sondern gleichzeitig eine ständige
und enge Fühlungnahme mit Verwaltungen und Behör¬
den ajler Art voraussetzte, so wurde auch hier eine Tren¬
nung der Funktionen vorgenommen, indem dio Verwal¬
tungsabteilung der Neichsgetreidestelle, bestehend aus
einem Direktorium und einem Kuratorium , sich ausschließ¬
lich den letztgenannten Angelegenheiten widmet. Diese
Verwaltungsabteilung ist eine Behörde. Dem Kuratorium
gehören außer den sechzehn Bevollmächtigten zum Bundes¬
rat auch noch je ein Vertreter des Deutschen Landwirt-
schaftsrats, des Deutschen Hanöelstages , des Deutschen
Städtetages , zwei Vertreter der Landwirtschaft, von Han¬
del und Industrie und der Verbraucher an. Ebenso besteht
in der Geschäftsabteilung der Neichsgetreidestelle eine alle
Interessen berücksichtigende Vertretung . Der Aufsichtsrat
der Geschästsabteilung besteht aus dem Vorsitzenden des
Direktoriums der Verwaltungsabtcilung und vierund¬
zwanzig ordentlichen Mitgliedern , von denen sieben auf bas
Reich und die Bundesstaaten , sieben auf die Landwirtschaft,
drei auf die großgewerblichen Unternehmungen und sieben
auf die Städte entfallen. Das zweite Organ der Geschäfts-
aiteilung , die Geschäftsführung, setzt sich aus sechs Ge¬
schäftsführern zusammen; unter diesen befinden sich ein
Vertreter der Reichsregierung, drei Kaufleute , von denen
einer sich den Fragen des Einkaufs , ein anderer sich den
organisatorischen Fragen widmet, während der dritte die
Mühlen - und Mehlabteilung leitet, ein Fachmann für die
Behandlung der vielverzweigten juristischen Angelegen¬
heiten und ein solcher, der seinem Berufe nach den Inter¬
essen der deutschen Landwirtschaft nahesteht.

Die Rcichsgetreidestellebildet also in ihrem organisa¬
torischen Aufbau eine Verbindung zwischen der behörd¬
lichen Regelung der Kriegsgetreiüeversorgnng mit den rein
acscbäktsmäbtgenAnkoröerunaeu. welche diese stellt.

.Dekassö.
Ueber Italien kommt die Nachricht, daß der französische

Auslandsminister Teophile Delcasss im Rücktritte begriffen
sei, weil er die Truppenlandung in Saloniki mißbillige.
Es wird abgewartet werden müssen, ob diese Nachricht, zu¬
mal in dieser Form , zutrifft . Glaubhafter wird sie nicht
durch den Zusatz, daß auch England nur widerstrebend sich
zur Verletzung der griechischen Neutralität entschlossen
habe. Denn wer trägt dann schließlich die Verantwortung
für die Torheit des Unternehmens , das die für den Vier¬
verband so ungünstig abgelaufene griechische Krisis herauf¬
beschworen hat? Bleibt die etwa an Herrn Poincars haf¬
ten? Oder ist es Treppenweisheit , die Herrn Theophile
jetzt endlich die Ueberzeugung aufgedrängt hat, daß seiner
Politik die glückliche Hand fehlt? Dasselbe könnte viel¬
leicht auch in Engand der Fall sein, wo auf einmal alle
Welt wider Minister Grey Sturm läuft , nun der Mißerfolg
den Zauber seiner eingebildeten Leistungsfähigkeit ge¬
brochen hat.

Ob der Franzose sich von dieser zweiten, größeren
Niederlage je wieder erholen wird ? Das erstemal mußte
er bekanntlich in der Himmelfahrtskrisis von 1905 aus
dem Ministerium Rouvier nach siebenjähriger Amtung aus¬
geschieden werden, weil seine ungeschickte Behandlung der
marokkanischenDinge sein Vaterland im denkbar ungün¬
stigsten Augenblick an den Rand eines Krieges mit Deutsch¬
land zu bringen schien. Hat er späterhin auch wieder eine
zeitlang das Marineministerium verwaltet : Minister des
Auswärtigen durste er nicht wieder werden, solange der
Friedenszustand dauerte . Erst als nach den ersten fran¬
zösischen Niederlagen im August vorigen Jahres ein Koa¬
litionsministerium gebildet wurde , war seine Stunde wie¬
der gekommen. Die Geschichte wirb ihm das Urteil sprechen,
daß er auch in seiner zweiten Periode nicht der rechte
Mann am rechten Platze  gewesen ist.

Rundschau.
Lnremburgischer Staatsminister Eyschen f.

Staatsminister Eyschen  ist in der Nacht zum Diens¬
tag im Alter von 74 Jahren in Luxemburg an Herzschwäche
gestorben. Er wohnte Montag noch einem Ministerrate
bei. Der Verstorbene war seit 28 Jahren Staatsminister
und früher der diplomatische Vertreter Luxemburgs in
Berlin.

Eyschen war seit Anfang der 70er Jahre Minister und
seit 1888 Ministerpräsident . Zu Anfang seiner politischen
Laufbahn war er luxemburgischer Geschäftsträger in
Berlin gewesen. Er hatte ein warmes Verständnis für
die sozialpolitischen Einrichtungen Deutschlands, und er¬
neuerte 1902 den Zollvereins - und den Eisenbahnvertrag,
die er zur wirtschaftlichen Blüte Luxemburgs für notwendig
erachtete. In der letzten Zeit zog die Frage der Lebens¬
mittelversorgung des Grotzhcrzogtums die ganze Aufmerk¬
samkeit Eyschens auf sich. Bis vor zwei Tagen war er
in dieser Angelegenheit in der Schweiz tätig gewesen, von
wo er den Todeskeim durch eine Erkältung mitbrachte.
Politisch war Eyschen Opportunist mit gemüßigt liberalen
Tendenzen, vor allem aber war er ein treuer Diener seines
Vaterlandes und der grotzherzoglichen Dynastie, zu deren
Gunsten er im Jahre 1909 die Thronfolge regeln ließ.
Sein Tod reißt jedenfalls eine klaffende Lücke und dürste
auf die innere Politik kaum ohne jeden Einfluß bleiben.

China vor dem Umschwung.
„Morning Post" meldet aus Schanghai: Festlichkeiten

anläßlich des 4. Jahrestages der Revolution wurden von
den Behörden verboten, was ungeheures Aufsehen erregt.
Man rechnet mit der bevorstehenden Aufhebung der Repu¬
blik und Wiedereinführung der Monarchie.

Der Pekinger Korrespondent der „Times " drahtet das
gleiche.

kurze Mitteilungen aus aller Welt.
Das Erdbeben in Italien . Zeitungsnachrichten zufolge

ist das Erdbeben nicht nur in Reggio Emilia . sondern auch
in Genua, Arona, Parma , Bergamo . Mailand und Brescia
verspürt worden.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel , 13. Okt. (Wolff-Tel .)

Das Hauptquartier teilt mit:
An der Dardanellen front  bei Anasarta traf am

19. Okt. unsere Artillerie ein feindliches Torpedo¬
boot,  das nördlich Kiretsch-Tcpe bemerkt worden war.
Daraufhin beschossen ein Kreuzer und ein anderes Torpedo¬
boot des Feindes zehn Minuten lang ohne Wirkung nnsere
Batterie . Eine Mine,  die wir unter den feindlichen
Schützengräben zur Explosion brachten, tötete den größten
Teil der Soldaten , die sich darin befanden. Die übrigen
flüchteten aus den Schützengräben.

Bei A r i - B u r n » beschoß ein feindliches Torpedo¬
boot  eine zeitlang wirkungslos unseren rechten Flügel.
Ein Kreuzer und ein Monitor feuerte», ebenfalls wir¬
kungslos , in der Richtung auf M a i d o s. Die Schiffe zogen
sich hierauf zurück.

Bei Sedd - ül - Bahr  schoß der Feiud wie gewöhnlich
mehr als tausend Granaten wirkungslos gegen unsere
Stellungen . Unsere Artillerie erwiderte , nahm die feind¬
lichen Batterien und die 'Aufstellungen für Mincnwerser
unter Feuer und brachte sie zum Schweigen. Sonst nichts
Wichtiges.

Klara Zetkin.
Die Sozialistin Klara Zetkin , die in Karlsruhe wegen

Landesverrats sich in Untersuchungshaft befand, ist aus der
Hast entlassen worden.

Die Stortingwahlen in Norwegen.
Am Montag begannen in ganz Norwegen die Storting-

wahlen, bei denen zum erstenmal die Frauen mit den Män¬
nern gleichberechtigt teilnehmcn . Die Wahlergebnisse, die
bisher vorliegen, versprechen einen Sieg der Regierungs¬
partei , die bereits einige Sitze von den Rechtsparteien er¬
obert hat. Von 123 Sitzen des Hauses , von 82 Land- und
41 Stadtsitzen, sind bisher 22 für die Regierungspartei . 2
für die Rechte und 2 für die Sozialdemokraten gefallen bei

84 Stichwahlen , sobaß die Regierungspartei die beste Aus¬
sicht hat, noch mehrere Vertreter durchzubringen. Die Nie¬
derlage der Rechten ist noch größer als bet der letzten Wahl.

Zunahme der Trunksucht in Rußland.
Petersburg . 18. Okt. lNichtamtl. Wolfß-Te!.)

„Rjätsch" berichtet, daß die Trunksucht in Moskau
außerordentlich zugenommen habe. Es komme daher fort¬
gesetzt zu Streitigkeiten zwischen den Behörden und dem
Publikum . Neben dem Kriegsbranntwein lEau de Cologne)
werden gefälschte Scheine für Wein zu HeereSzwecken ver¬
wendet, um Alkohol zu erhalten.

Weiterbericht der Wetterdienststelle Weilburg.
VorauSfichtlickie Witterung für 14. Oktober r

Veränderliche Bewölkung , doch meist wolkig; strichweise
noch leichte Regenfälle. Wärmeverhältnisse wenig geändert.

Wasserstand r Rheinpegel Taub gestern1.67, heute 1.62,
Lahnpegel gestern 1.20, heute 1.22. _

14. Oktober Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

6.23 > Mondaufgang
5.08 | Monduntergang

1.47
8.37

Verantwortlich für Politik , Feuilleton und Sport : Karl Dietzel:  für
de» übrigen redaktionellen Inhalt : Han » Hüneke,-  für de» Reklame,

und Inseratenteil : Carl  R v st e l. Sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener BerlagS - Anstalt <S. m. v. H.

Zuschriften jeder Art,bitten wir nicht persönlich, sondern stets an

Denkt an uns
Sendet

SalemAleikum
Salem Gold

Irgaretten
Willkommenste liebesgabe

T> -d,N? 3 & 4 5 e 6  IO
Preis. 3>14 .5 6 a loffg .d.&fck.

Orientlkbak-ü.CiqareffeüBbr̂ md̂ eJ
^Ziefẑ cjliefeianf 5Hd.K5mgs v.
Trasffrei!

A801

MMlfsMc ll Ititt ’l
die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee¬
korps vom 20. Juli 1915 für mittlere bis gute Ware als ange¬
messen gelten. Für Mistbeet-, Treibhaus- und Spalierware sind

die Preise nicht maßgebend.

Pfund Stück Obstr Pfund Stück
A A Eßäpfel A A

4,5—6
11—12

— bessere Sorten
Eßäpfel

12- 30

30- 35 mittlereSorten 12- 30 —

30—35 Kochäpsel
Falläpfel
Eßbirnen

10—12 -
— 15—40

15- 40
5- 6

_ 15—40 bessere Sorten 12- 26 —
12—15 — Eßbirn. m-Sort- 10- 15 ■—

40 — Kochbirnen
Mirabellen

7- lü
12- 15 — Pfirsiche,l .Sorte — —

— 5- 12
Pfirsiche, 11. „
Pflaumen
Reineclauden

— -

— 15- 25 Walnüsse 35- 6(1
12—15 — Zvetschen 30 —
10- 12 — Preiselbeeren — —
5- 7 — Weintrauben 45- 50 —

10- 12 — Kastanien 20—26 —
10- 1S
40- 45

— Himbeeren
Sonst . Waren:

45

5—8
10- 15 Süßrahmbutter 320 —

30- 35
18- 20

Landbutter 280 —
Trinkeier — 20
Kisten eier — —
Handkäfe
Romadourkäsc

b—lo

. Limburgerkäse — —
20- 25 Schweizcrkäse — —

15—60 Holländerkäse
Fett, nach Gehalt T —

Okt. 1915. Städtische UlarltverwalMg.

Kartoffeln tu
Gemüse r

Speisekartoffeln
Salatkartoffeln
Buschbohnen
Stangenbohnen
Weißkraut
Wirsing
Rotkraut
Römischkohl
Rosenkohl
Winterkohl

(Blaukraut)
Kohlrabi

(oberirdische)
Erdkohiraben

(Steckrüben)
Spinat
Gelbe Rüben
Karotten,IGebd.
Rote Rüben
Weiße Rüben
Schwarzwurzeln
Kopfsalat
Eskarolsalat
Feldsalat
Zwiebeln
Salatgurken
Einmachsalz¬

gurken llOSt -)
Essigg. ,100 St .)
Tomaten
Blumenkohl
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Darlehen gegen Hypotheken mit nnd
ohne Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Ausgabe von Schuldverschreibungen der
Nassauischen Landesbank.

Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheck-

konten.
Annahme von Wertpapieren zur Ver¬

wahrung u. Verwaltung (offene Depots ).
An-und Verkauf vonW ertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Einsacheine (für Kontoinhaber ).

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren [Lombard -Darlehen ).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse ).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Die Ifasaaiiaohe Landesbank iat amtliche Hinterlegungsstelle für Hflndelvermögen.

Hassaulsche Lebensversicherungsansfalf
Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts
— Grosse Lebensversicherung —

(Versitherungen über Summen von Mk. 2000 an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung ).
Kleins Lebens - Veihs - Versicherung

(Versicherungen über Summen bis zu Mk. 2000 einsdil . ohne ärztliche Untersuchung , wie
Sterbegeld -, Altersversorgungs -, Militärdienstkosten -, Aussteuer - u. Kinderversicherung ).

HypothekentSIgungs - Versicherung . — Rentenversicherung.
2173 Direktion der Nassauischen Landesbank.

Größte Auswahl
bewahrter Marken.

Billigte Preiie.

Crifeofe
Unterzeuge

Berren=
Urlkofhemden»
einlafchemden,

Unterjacken,
Unterhofen»

Damen»
kemdholen,
Untertaillen,

Reform* u. Sdilupf
Beinkleider.

b,  Sdiwencfe, A
------ Königlidje Schauspiele. =—

Mittwoch, U. Oktober, abend« 7 Uhr. 8. Vorstellung. Abonnement 9.
Die verkaufte Braut.

stomtsch« Oper t» HAkten von St. Sabina . Deutscher Text von Mar Kaldeck.
. Mnstk von Friedrich Smetana.

Kn Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur MebuS.
Kruschtna, et» Bauer Herr Eckarb
Kathtnka, seine Frau Frl . Haag
Marte , betder Docht« Fra » Han»-Zoepfsel
Micha, » rnndbefttz« Herr Rehkopf
Agne», seine Krau . - , . , . , > Fra » Schrbd« -Kamtnsky
Wen««!, beib« Sah» . . . . . . . Herr Haa»
Han«, Micha« Sohn an» erst« Eh« . . Herr Favre
ftejol, Heiratsvermittler . . Herr von Scheuch
Spring « , . . Herr Andrtano
Direktor einer wandernden lNtnstlertruppe
« «meralba, Tldqeri» . Frl . Bowm« *
Bluff, . . . . . . . . . . . . . . Herr Preuß
ein al« Indianer »« kleidet« Komödiant

Dorsdewohu« , Kunstreiter, Mustkanten. — Zeit : Gegenwart.
Borkounnenbe Tänze:

«instnbiert »o» d« Ballettmeistert» Fra » KochanowSka.
1 «ttt Böhmische Polka, getan,» von den Damen Salzmann , « malte Gläser

und de» anb« e» Tänzerinnen.
I . « kt: Furtant , gelang von den Dame» Salzman», Mondors und Amalte

Gläs« .
«, « kt: Tan, und Produkttonen d« « ombdianten, getanzt von de» Dame»

Mondors, glitt»er, Wetkerth, Klär« Schneid« und Witzel.
Mustkaltsche Leitung: H« r Kapellmeist« Roth« .

«pteUettung: He« O»« .Registe«r Mebn«.
Ende »ach 8.80 Uhr.

Wochenspielpla«. Donrwrltag, den 14. Oktober, Ab. A.: Tann-
häuser. — Freitag , MS., Ab. 9.: D » Widerspenstigen Zähmung. — Sam«.
tag, 16., Ab. D.: Dt« Zauberslöte. — Sonntag , 17., Ab. » .: Aida. —
Montag, 18.: 1. Symphvniekonzert.

Residenz-Theater.
Abend» 7 Uhr.Wtttwoch, den 18. Oktob« .

Herrschaftlicher Diener gesucht.
Schmauk in 8 Akte» von Eugen Burg und Lout» Taufstein.

Spielleiter : Dr. Herma» Rauch.
Yoachim von Falkenthal, Oberleutnant . < . Erich Möller
«Nee, seine Frau . . . . Diete Marberg
Ilse , Alice» fting-re Schwester . . . . . . Margarete Glaeser
Adalbert »onWiömar , Aliettd und I lse» Bat« Albert Ihle
Konstantine »on Runeck Marly Markgras
Fritz Staussen . . Werner Holl mann
«Unna , Dienstmädchen. . « . . Stella Richter
Lehmann, Dtenstvermtttl« > , i . . . . . Alduin Ung«
Friedrich, Dien« . Georg May

Ort d« Handlung: Berlin . Zeit : Gegenwart.
Der erste und »weit« Akt spielen an einem Tage im Herbst 1814.

Der dritte « kt Ipielt i« Frühling 1815.
Ende «ach 8 Uhr.

Donnerstag , de» 14. Oltob« : Hcrrschastlich« Diener gesucht.

Kurhaus Wiesbaden.
mtiwoeh , 13 . Oktober:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements - Säonzert

Städtisches KurorAester.
Leitung : Herr Herrn, inner,

Städt , Kurkapellmeister.
1. Hessen -Marsch Ph .Fahrbach
2. Ouvertüre zu „Urlaub nach

dem Zapfenstreich“
J . Offenbach

2. Gavotte aus der Operette
„Das Spitzentuch d. Königin“

Joh . Strauss
1. Menuett in A-dur

L. Boocherini
5. Von der Donau zur Spree,

Walzer A. Ziehrer
L. Lustspiel -Ouverture

A. Käier -Böla
7. Fantasie aus der Oper

„Don Juan “ W. A. Mozart
8. Des Kaisers Waffenruf,

Marsch J . F. Wagner,

Abends 8 Uhr:
Aboumememt ». Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper

„Lesteeq " D. F. Auber
2. Auf der Wacht F. Hiller
3. Finale aus der Oper „Lohen-

grin “ R. Wagner

4. Variationen aus dem A-dur-
Quartett , op. 18

L. v. Beethoven
5. Die Heimkehr aus der

Fremde , Ouvertüre
F . Mendelssohn

6. a) Gavotte aus „Idomeneus“
b) Romanze aus „Figaros

Hochzeit “ W. A. Mozart
7. Fantasie aus der Oper

„Undine “ A. Lortzing.
Wiesbadener

Vergitügrrngs • Palast
Dotzdeimer Strafte 19.

Mittwoch, 18. Okt., abend« 8 Uhr:
Buntes Theater.

Tiigl. abds. 8 Uhr: PnaceS Theater.
Soun - u. Feiertag» 8 Borstellungeu.

8.88 und 8 Uhr.

Thalia -Theater
Moderne SiAtfpiclc.

Kirchgasse 72. Fernsprecher 6137
Täglich nachm. 4—11 Uhr *)

Erstklassige Vorführungen.
Vom 18. bi» Id. >klober:

Erstaufführung!
Der n atzensteg.

Von Hermann Ludermann.
Sckautviei in 3 Akten.

Auswärtige Theater.
Stadttdeater Ramr.

Mittwoch, 18. Okt., abend» 7 Uhr:
Sy « pho»ir -a »»z« t.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Mittwoch, 18. Okt., abend« 8 Uhr;

Di« Die»« laß«» bitte,,

Sie kaufen bei mir billig “, decken Sie sich,
solange noch Vorrat:

Blnmen -Fettseife stück 15, 12, lOPf.
Blnmen -Fettseife , grosse Stücke, prima Ware,

Stück 35, 30, 25, 22 , 20, 18 Pf.
nogchasseife , Patschouliselfe stück 14 Pf.
Palmltlnseife 28 Pf., Clycerinseife 18 Pf.
Lanolinseife Stück 35, 30, 28, 25, 15 Pf.
Lilienmilchseife stück 55, 86, 30, 22, 15 Pf.
Mandelseife stück 35, 30, 20, 18 Pf.
Külnigch -Wasser -Seife stück 50, 30, 28 Pf.
Sanlicht -Seife stück 18 Pf.
Magik -Kernseife stück 32 Pf.
Salmiak -Terpentin -Waschpulver 15 Pf.
Tliompson -Seffenpulver 20 Pf.

Ferner gelangt in dieser Woche
1 Posten

feOeraaren zum Extra*Ocrtanl
Damen -Tasclien , regulär bis 4.50 Mk.,

jetzt 2 .50
Damen -Tascken , regulär bis 5.50 Mk.,

jetzt 3 .50
Portemonnaies für Damen und Herren

Serie I : regulär bis Mk. 1.50, jetzt 0 .95
Serie II : regulär bis Mk. 2.50, jetzt 1 .50

—— .. >, niMI. - LB-.rim.CWRL. J. '

1 Posten Bijouterien:
Colliers , Broschen , ltlsMonnadeln , Arm
blinder usw., regulär bis Mk. 1.50, jetzt 0,85
1 Posten Kamen - und Herren -Ringe

mit JEisernem Kreuz in Silber und Alpacca
Mk. 1.25, 0.95, 0.75, 0.»5.

Kirchgasse , Ecke Friedrichstrasse,
neben Nietschmann . 2764

MERCEDES

Allein verkauf Kr Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgasse * 9 . 2188

iBüjtrnöiietStifiSieit
el*p. Herren - u. Knaben-Anzüge.
Ulster, Paletots , einzelne Holen,
Joppen , die bek. schaswoll. An¬
züge. Gummimäntel für Herren
und Damen. Ksnes. Bozencr
Mäntel .Kinder-A»»ü«e.darunter
sehr viele einzelne Stücke, Schul-
bolen u. SÄulanzüge f. Knaben
und Kinder zu und unter Ein¬
kaufspreisen ! 2M9

Erstes u. ölt. Institut am Platze.

8Mlsde »e
Elektr. Gostchts- u. Bibrations-

Massage. 2288

Hm-Asernmg
b.Elektrol,se -S,st . Unt. Garant.
kirchgasse 17. L at.  li. Gronau

Dr. Szitnick ’s Institut , Düsseldorf.
Höhere Privatschule (Sexta —O.-Primat mit Internat . Vor¬
bereitung f. d. Reife Fähnrich - u. Einjährig .-Prüfung . Zra /lt

SW erbält die Zähne bi»
inS höchste Alter gesund.

Angenehm schmeckende Pasta.
Nachahmungen weise zurück.

Niederlage : Langgasfe 11,
Schützenhof-Avotbefe. 2218

is.Uriegrdauerwurst
(gekochte Salamis

aus erstflalstgsten Rind - und Schweinefleisch für den Feldvostver-
sanb, offeriere 9 Pfund Postkolli inklusive Emballage franko durch
Deutschland zu Mk. 19.—. Versand nur gegen Nachnahme.

Rauchfleisch- und wurftsabril Deggendorf (Bayern).
B822 Lud . Kandier.

Oefen
aller Systeme r: mit Garantie

zu sehr billigen Preisen.
Verkaufsstelle für *“

Riessner Oefen
M . Frorath Nacht ., Kirchgasse 24.

V_ — . .. . . >
V Kausschuhe,Lazarettschuhe,warm

lllifll B f fl Futter, Linoleum-Sohlen, Größe 36
VUfmfWWlVi» big 46  nur <59 Pfennig, sehr billig

Turnschuh «, braun Chromleder-Sohlen
22- 24 25- 29 30- 35 36- 42 43- 46
1,28 1.48 1.78 1.98 2 .25 JL,  seltene Gelegenheit.

Große Massen Spalt -u.Rindlederstiefel für die rauhe Jahreszeit.
ttuhns Schuhgeschäfte

Wellritzstratze 2«, Bleichstratze II . Fernsprecher « 286.

Das mit Pedal behandelt « Schuhwerk gibt , selbst unter
Messendes Wasser gehalten , weder Glanz nach Schwärze ab.

Carl Müller
Optiker , Langgasse 45.

Anfertigung
aller

Kassen • Rezepte.
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